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1893. 


Beſeitigung der Ueberproduction. 


Der Preisdruck auf dem Eiſenmarkte iſt be- 
hanntlich ſchon ſeit langer Zeit ein jo großer, daß 


die kleineren Werke unter dem Selbſtkoſtenpreiſe 
verkaufen müſſen und den Betrieb nur aufrecht 


erhalten in der Koffnung auf beſſere Zeiten und 
um ſich den Arbeiterſtamm zu erhalten. Die 
Gründe, welche für den Niedergang des Eifen- 


gewerbes geltend gemacht werden, ſind bekannt- 


lich höchſt mannigfaltiger Art. Als Urſache des 
geringeren Bedarfs auf dem Weltmarkte werden 
angeführt: die ſchutzzöllneriſche Abſchließung 
Amerikas durch die Mac Kinley Bitl, der Minder- 
bedarf Süd-Amerikas wegen der dort herrſchenden 
Unruhen und finanziellen Schwierigkeiten, ſchlechte 
Ernten und Cholera. Weiter wird auch die 
wachſende Vermehrung der Erzeugungskoſten durch 
Krbeiterverſicherung für das Darniederlegen der 
Induſtrie mit verantwortlich gemacht. Gewiß 
haben alle dieſe Gründe beim Rückgang des 
Eiſengewerbes mitgewirkt, aber keineswegs in 
dem Maße, wie man für gewöhnlich annimmt. 
Ein Theil der hier angegebenen Gründe iſt heute 
ſchon in Wegfall gekommen. Denn wir haben 
im vergangenen Jahre eine gute Ernte 
gehabt; die bankerotten Staaten fangen 
an ſich zu rangiren und weiſen bereits be- 
deutende Ueberſchüſſe in den Einfuhrzahlen 
gegen die Vorjahre auf. Die Mac Kinlen Bill 
hat keineswegs den Import nach Nordamerika 
ſo weſentlich eingeſchränkt, wie man anfänglich 
vorausſetzte. Wenn trotzdem eine Beſſerung der 
Lage noch nicht eingetreten iſt, ſo liegt der Grund 
eben weniger in dem Heruntergehen des Bedarfs, 
als in der Ueberproduction, welche durch den 
größtentheils nur künſtlichen Aufſchwung der 
Jahre vor 1889 hervorgerufen worden iſt. Die 
Production richtete ſich, irregeführt durch die 
vergangene Hauſſeperiode an der Börſe, welche 
einen künſtlichen Mehrbedarf in allen Induftrie- 
zweigen herbeiführte, auf das dauernde Vor⸗ 
handenjein dieſes Mehrbedarfes ein, nicht nur 
auf die regelmäßige, normalen Derhältniſſen 
eniſprechende kleinere Bedarfsſteigerung. 


ſicht wird uns von ſachverſtändiger 
i Ganz- und Kalbfabrikate 
iſtiſch iſt eine darauf 


5 
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5 Petersburg 
Moskau hat, viel in deutſchland, 
ſonders in Solingen einkauft, 


weil 
land in dieſer Branche gegenwärtig den 
Markt beherrſcht und ſogar billiger pro- 


ducirt, als ſelbſt England. Zu bemerken ift, 
daß in dieſer Branche der Import Rußlands 
keineswegs unbedeutend iſt, weil dergleichen 


Waaren in Rußland überhaupt nicht producirt 


werden. Der Betreffende äußert ſich auf die Frage, 
ob denn jetzt die Conſumenten in Rußland weniger 
kaufen als früher, oder nur zu gedrückten Preiſen, 
verneinend. Im Gegentheil habe ſich ſein Umſatz 
in letzter Zeit erweitert, und er mache 3. B. jetzt 
nach Baku ſehr gute Geſchäfte. Die an Hungers- 
noth und Epidemie leidende Bevölkerung mag 
wohl für dieſe Branche nur in geringem Maße 
Conſument ſein. Auch der Großhändler habe 
durchaus kein Intereſſe an der jetzigen gedrückten 
und unſicheren Lage des Eiſengeſchäfts und den 
fortwährenden Preisdrückereien der Concurrenz 
unter den Producenten. Er führt folgendes Bei- 
fpiel an: Ihm ſeien von Solingen aus Schlittſchuhe 
1. Qualität angeboten worden, das Paar zu 
1,35 Mk. Schließlich ſei die betreffende Firma, 
mit der er ſeit lange in Verbindung ſteht, 
durch die Concurrenz heruntergeboten worden, 
bis auf 85 Pfennige das Paar, zu welchem 
Preiſe er dann gehandelt habe. Er habe ſich 
aber früher, ſo lange die Cartelle auf feſte 
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Preiſe hielten, viel wohler befunden. Denn 
heute könne es kommen, daß dieſelbe Waare 
einem anderen ſeiner Concurrenten noch 
billiger, vielleicht mit 75 oder gar 65 angeboten 
werde. Man wiſſe gar nicht, mo gegenwärtig die 
Grenze in der Schleuderei ſei. Der Händler fühle 
ſich durch dieſe Ungewißheit der Preislage beun- 
ruhigt, weil er ſeine Kundſchaft verliere, wenn 
ein Concurrent dieſelbe Waare noch billiger 
liefern kann. Der Großhandel ſei alfo jetzt ge- 
nöthigt, nur den nothwendigſten Bedarf für 
den Augenblick zu verſchließen und trage 
wiederum ſeinerſeits zur Verſchlimmerung und 
Kinausziehung der Kriſis bei. Er würde viel 
lieber größere Abſchlüſſe zu einem höheren Preiſe 
machen, wenn er nur müßte, daß ſich dieſe 
Preiſe auf längere Zeit halten würden. Was 
ſchließlich den letzten einzelnen Conſumenten be- 
trifft, ſo ſei es dieſem ganz gleichgiltig, ob er 
das Paar Schlittſchuhe mit 10 oder 20 Pfennige 
billiger bekommt, oder nicht. Mehr komme für 
den letzten Abnehmer bei allem Sinken der 
Großpreiſe doch nicht heraus. Kehnlich ſtehe es 
in der ganzen Branche. Es beſtätigt ſich er 
wiederum die Anſicht der heutigen national- 
ökonomiſchen Wiſſenſchaft, daß, während ſich 
die Preiſe im Großhandel nach der Lage des 
jeweiligen Weltmarktes bedeutend verſchieben, 
die Detailpreiſe vom Herkommen beherrſcht, im 
allgemeinen keine Neigung zum Wechſeln 8 
Auch hört man bei uns übrigens nirgends, daß 
die Detailgeſchäfte in Eiſen und Stahlwaaren 
mit ihren Preiſen erheblich heruntergegangen 
wären. Bei Schienen, Eiſenbahnwagen, Locomo⸗ 
tiven u. dgl. mag es anders ſein. 3 
Hiernach hat auf dem in Rede ſtehenden Felde 
jedenfalls ein Nachlaſſen des Conſums gegen 
früher kaum ſtattgefunden. die Preis- 
drückerei kommt alſo lediglich von der Ueber- 
roduction her und die Kriſis wird noch ver⸗ 
chärft durch die Zurückhaltung der Käufer in 
Folge der Schleuderei, welche alſo im Grunde 
genommen entgegengeſetzte Folgen als die beab⸗ 
ſichtigten hat. Nach alledem kann alſo nur eine 
energiſche Verminderung der Production eine 
Beſſerung erzielen. Eine allgemeine Productlo 
Einſchränkung ift aber nur durch eine Verein 
der Mitwerbenden in Cartelle zu dieſem wee 
ermöglichen und in dieſer Beziehung müſſen imm 


gemeinen nicht gut zu ſprechen, weil man eine 
übermäßige Bertheuerung der Waaren für den 
Conſumenten und ihre Uevermacht auch in Lohn- 
fragen den Arbeitern gegenüber fürchtet. Dieſe 
Befürchtung mag gerechtfertigt ſein bei ſolchen 
Producten, die nur in gewiſſem Maßze vor- 
handen find und an den Grund und Boden ge- 
bunden ſind, wie beim Kohlen- und Erzbergbau, 
nicht aber bei Producten der Mafjenfabrication, 
wo der Hauptwerth in der Bearbeitung liegt und 


die jederzeit beliebig vermehrt werden können. 


Hier wirkt die Concurrenz ſehr bald preisregu- 
lirend, da ſich der Unternehmungsgeiſt ſofort in 
verſtärktem Maße auf einen lohnenden Induftrie- 
zweig wirft. Wie es jetzt geht, müſſen ſich die 
Producenten ſo lange unterbieten, bis die 
Schwächeren unter ihnen völlig todt gemacht 
find und dadurch die Minderproduction herbei- 
geführt wird. 


Deutſchland. 
Ein Urtheil über die Militärvorlage. 
Die „Voſſ. Ztg.“, die entſchieden auf dem Boden 
der Mehrheit der freiſinnigen Partei ſtand, ent- 
hält einen bemerkenswerthen Leitartikel, dem 
wir folgende Stellen entnehmen: 
Die Militärvorlage enthält in einem Punkte 


einen weſentlichen Fortſchritt, den alle Parteien, 
mit Ausnahme der Rechten, freudig begrüßen. 
In dem Programm der Fortſchrittspartei vom 
9. Juni 1861 heißt es: „Wir hegen die Ueber- 
zeugung, daß die Aufrechterhaltung der Landwehr, 
die allgemein einzuführende körperliche Ausbildung 
der Jugend, die erhöhte Aushebung der 
waffenfähigen Mannſchaft bei zweijähriger 
Dienftzeit für die vollſtändige Ariegstüchtigkeit 
lest „preußljhen Volkes in Waffen Bürgſchaft 
eiſtet.“ 

Darüber hat niemals Streit beſtehen können, 
daß der Uebergang zur zweijährigen Dienſtzeit 
eine Errungenſchaft ſei, für die man Opfer bringen 
könne. Zwar ging der freiſinnige Antrag von 
der bisherigen Präſengiffer aus. Allein auch 
wenn die Partei über dieſe Ziffer hinausgegangen 
wäre, — und ſelbſt der Abg. Richter meinte noch 
am 4. Mai, er ſei vielleicht bereit, der Regierung 
ein gutes Stück entgegenzukommen, wenn die 
Koſten auf die „Liebesgabe“ für die Branntwein- 
brenner angewieſen werden — hätte ihr ſicherlich 
niemand Berrath an den Volksrechten oder Der- 
nachläſſigung der Intereſſen der Geſammtheit 
vorgeworfen. Man kann ein gut liberaler Mann, 
man kann ein guter Demokrat fein, und 
doch bei Einführung der zweijährigen Dienit- 
zeit die Präſenzziffer der allgemeinen Dienit- 
pflicht gemäß erhöhen. (Ganz unſere Meinung.) 
Die Erhöhung der Präfenzjiffer wird zwar im 
Geſetz ebenfalls nur bis zum 30. September 1898 
bewilligt; aber es liegt nicht in der Macht des 
Reichstages, die Präſenzziffer herabzuſetzen. Auch 
wenn der Reichstag einen ſolchen Beſchluß faßte, 
jo kann nach der Auslegung, die ſchon Fürft 
Bismarck der Verfaſſung gegeben hat, der Kaiſer 
auf Grund des Artikels 5 au Gunſten der Bei- 
behaltung der bisherigen Ziffer entſcheiden, (?) 
da es in der Verfaſſung heißt, daß bei Meinungs- 
verſchiedenheiten über das Militärweſen im 
Bundesrath „die Stimme des Kaiſers den Aus- 
ſchlag giebt, wenn fie ſich für die Aufrechterhal- 
tung der beſtehenden Einrichtungen ausſpricht“. 
Auch erwartet man füglich, wenn nicht eben die 
politiſchen Verhältniſſe einen durchgreifenden 
Wandel erfahren haben, kaum im Reichstage 
ſelbſt einen Antrag auf Herabſetzung der Präſenz- 
ziffer nach Ablauf des Geſetzes. Die Präſenziffer 
wird daher thatſächlich als eine dauernde anzu- 


ſehen ſein. Würde nun die zweijährige Dienſtzeit 
im Jahre 1898 wieder beſeitigt, jo bliebe die 


Erhöhung der Präfengiffer um rund 90000 
Mann und die Vermehrung der Reichs- 
ſteuerlaſt um jährlich 55 Millionen beſtehen, 
ohne daß jene wichtige Reform, die von allen 
liberalen Parteien gefordert wird, in Kraft 
bliebe. Schon einmal hat die zweijährige Dienit- 
zeit in Preußen beſtanden, länger als fünf Jahre, 
und wiewohl ſie ſich nach dem Zeugniſſe des 
Generals v. Boguslawski bewährt hatte, iſt ſie 
dennoch wieder beſeitigt worden. Ob die Präſenz- 
ziffer höher oder niedriger ſei, das entſcheidet 


über die politiſche Stellung eines Abgeordneten 


füglich ſo wenig wie die Frage entſcheidend ſein 
dürfte, ob eine Bewilligung auf drei oder auf 
ſieben Jahre erfolgte. Aber eine Errungenſchaft 
wie die zweijährige Dienftzeit dem Volke auf die 
Dauer zu ſichern, zumal niemand weiß, ob nicht 
in fünf Jahren jene Partei zur unumſchränkten 
Herrſchaft gekommen ſein wird, die mit der 
„Kreuztg.“ die zweijährige Dienſtzeit rückhaltlos 
verurtheilt, das iſt ein Beſtreben, für das man 
Verſtändniß nicht nur im Lager der Linken 
ſuchen dürfte. die Ungewißheit über die Dienit- 
zeit nach 1898 iſt einer der weſentlichſten Gründe 
für die Ablehnung des Antrages Kuene geweſen. 


Die nationalliberale „National-Zeitung“ 


erklärt bezüglich der Einleitung der Wahlbewegung 
in einem weiteren Artikel in bemerkenswerther Weiſe: 
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33) Der Herr im Kauſe. Fayırua 


Humoriſtiſcher Roman von Heinrich Bollrat Schumacher. 

Fünf Minuten ſpäter fuhr abermals ein Wagen 
an der Rampe des Schloſſes vor. Eine geſchloſſene 
Droſchke aus der Stadt war's und ein junger 
Mann ſprang heraus, um ſich erſtaunt umzuſehen; 
denn niemand kam, ihn zu empfangen. 

„Papa ſcheint wirklich Recht zu haben!“ mur- 
melte er verdrießlich, ein wenig mit der Zunge 
anſtoßend. „Eine ſaubere Wirthſchaft! Mich nicht 
einmal am Bahnhof zu erwarten. Und nun —“ 

Er flüchtete vor dem Regen unter das Portal 
und ſtäubte ſich dort die Tropfen von ſeinen 
weiten, grell karrirten Beinkleidern, deren unterer 
Saum breit umgeſchlagen war, von dem Chapeau- 
Claque und von den hellen, tadellos ſitzenden, 
langſchnäbeligen Reifefhuhen, deren ſeidene Schnür- 
bänder von knallrother Farbe waren. 

„Heda Sie!“ rief er dann einem Menſchen in 
Frack und weißer Cravatte zu, der eben rück- 
wärts mit vielen Derbeugungen das Schloß ver- 
laſſen wollte; „aber auch Zeit, daß Sie tommen. 
Werde mich bei Ihrem Herrn über Sie be- 
ſchweren, mich ſo hier ſtehen zu laſſen — 
Standal! Na, was daffen Sie mich an! Helfen 
Sie dem Tutſcher den Toffer vom Waden heben 
— ſchnell, ehe er naß wird!“ 

Er gab Jordan, der eben von ſeinem Interview 
bei dem Landrath kam, einen kräftigen Stoß in 
die Seite, daß er in den Regen hinausflog. Dort 
erwartete ihn der Kutſcher und drückte ihm den 
Koffer in die Arme. 

„Ein Bischen grob ift er!” ſagte er, auf den 
Bock zurückkletternd, „aber er bezahlt gui. Den 
halt' dir warm!“ 

Zordan blickte verdutzt dem davonrollenden 
Wagen nach. Dann — was wollte er machen! 
— trug er den Koffer in das Schloß. 

„Gehen Sie ihn nur einſtweilen hier nieder!“ 


empfing ihn der Fremde, ohne ſich von dem 
gleich neben der Thür hängenden Spiegel um- 
zuwenden, in welchem er ſeine Toilette prüfend 
betrachtete. „Und melden Sie mich ſofort bei 
Ihrem Herrn! Hier meine Tarte!“ 

Jordan war von dem herriſchen Ton ſeiner 
Worte völlig eingeſchüchtert. 

„Er muß mindeſtens Schulrath ſein, trotz ſeiner 
Jugend!“ dachte er und fügte laut hinzu: „Der 
Herr Baron ſind nicht im Schloſſe, ſondern unten 
im Dorfe. Es findet dort heute eine Wahl von 
ungeheurer Tragweite ſtatt, die ...“ 

Der Fremde fuhr ärgerlich zu ihm herum. 

„Iſt mir danz edal!“ ſchrie er ihn an. „Wenn 
der Freiherr nicht da iſt, ſo melden Sie mich bei 
der dnädiden Frau! Derſtanden? Aber dalli, 
dalli! Habe abſolut nicht Luſt, hier draußen zu 
ſtehen!“ 

Jordan eilte verſtört davon in die Küche, aus 
welcher vorhin Frau Henriettens Stimme an fein 
Ohr gedrungen war. 

„Gnädige Frau“, rief er, die Karte auf einen 
Tiſch legend, „es iſt ein Herr draußen, der Sie 
ſprechen möchte.“ Und ohne Frau v. Rohnsdorffs 
erſtaunte Frage zu beantworten, ſtürmte er zu⸗ 
rück; voll Empörung. War es ihm doch unter- 
wegs klar geworden, daß der Fremde ihn für 
einen Bedienten gehalten. a 

„Mein Herr“, ſtieß er, vor dem ungeduldig 
Harrenden ſtehen bleibend, heraus, „Sie 
Sie . .. ich bin übrigens kein Bedienter des 
Herrn Barons, ſondern Kerr Jordan, der Lehrer 
aus dem Dorfe unten!“ 

Jener zog feine Hand zurück, die ein Zwei⸗ 
markſtück hielt, und betrachtete ihn von oben 
bis unten. 

„Ach jo! Verzeihen Sie!“ ſagte er näſelnd und 
fein Monocle mit einem geſchickten Wurfe in das 
linke Auge ſchnellend. „Ich wunderte mich auch 


ſchon, daß Herr v. Rohnsdorff feinen Leuten 
nicht beſſere Livreen andeſchafft hat!“ 

Dann ging er der am anderen Ende des 
Corridors erſcheinenden Frau Henriette entgegen 
und Jordan hörte ihn jagen: „Habe ich die Ehre, 
Frau v. Nohndorff? ...“ 

Frau Henriette erwiderte ſeine Verbeugung 
kaum. Das Haus voll Gäſte, das Diner bevor- 
ſtehend, die Eigenart des wichtigen Gaſtes, den 
ſie eben empfangen, das geheimnißvolle Dunkel, 
in welches ſich des Freiherrn Pläne immer noch 
für ſie hüllten, und nun hier wieder ein Fremder 
— das alles verwirrte fie derart, daß ſie ihre 
Beſinnung verlor. 

„Womit kann ich dienen, Kerr ...?“ 

Sie warf einen Blick auf ſeine Bifitenkarte, die 
fie in der Hand hielt. 

„Trebs v. Tlein-Tuntelsberde mein Name!“ er- 
gänzte er, „hat Ihr Herr demahl Ihnen denſelben 
nicht denannt?“ 

„Keine Ahnung!“ ſtammelte ſie verwundert. 

„Nicht wahr, Sie wundern ſich, daß mein 
Name ...? Ja, es iſt ſcheußlich! Aber ih tann 
das „ta“ und das „dä“ nicht ausſprechen ein 
Zundenfehler! Trebs unſer Familienname, Tlein- 
Zuntelsberde unſer Dut! an zehntauſend Morden 
droß! Eidentlich viel zu viel, aber, Dott, ſeitdem 
wir deadelt ſind — Papa meint, wir tönnen's 
ja! — Alſo Herr v. Rohnsdorff hat Ihnen nichts 
erzählt, dnädide Frau? hum!“ — Ein ver⸗ 
ſchmitztes, überlegenes Lächeln hob die ſcharf 
ausgedrehten Spitzen feines dünnen Schnurr⸗- 
bärihens — „doch das ſchadet nicht! Wenn mir 
die Tleine defällt — und nach Photodramm ſehr 
nett! — nal doch beinahe verplaudert! Ja! dann 
tann ich Ihnen nur mittheilen, daß Ihr Herr 
Demahl mich endadirt hat als Volontär!“ 

Jordan ſah noch, wie Frau Henriette den 
Fremden total verwirrt und faſſungslos an- 


„Die diesmaligen Wahlen zum Reichstag werden 
ſich, was die Gruppirung der Parteien betrifft, 
in freierer Weiſe vollziehen als die von 1887 und 
1890. Es giebt kein Cartell und kein Anti- 
cartell. Auf Seiten der Verfechter der Militär- 
vorlage in der Fafjung, über welche die Minder- 
heit des aufgelöſten Reichstags und die Regierung 
ſich zuletzt verſtändigt haben, wird ſich zwar das 
Zuſammengehen der verſchiedenen Gruppen dieſer 
bisherigen Minderheit in den meiſten Wahlkreiſen 
von ſelbſt verſtehen; aber es giebt diesmal keine 
bindende Abmachung zwiſchen den Parteien, die 
Wähler haben ſich über die einzelnen Mandate 
überall zu verſtändigen. Für unſere Gefinnungs- 
genoſſen wird ſich der Kreis, innerhalb deſſen 
ſolche Berftändigung erfolgen kann, erweitern, 
wenn, wie es unausbleiblich iſt, der erfolgte Zu- 
ſammenbruch (ſagen wir „Trennung“, das trifft 
das Weſen der Sache beſſer. d. R.) der deutſch⸗ 
freiſinnigen Partei ſeine Conſequenzen entwickeln 
wird; auch mit den ehemals ſeceſſioniſtiſchen 
Elementen derſelben, und zwar je nach der 
weiteren Stellungnahme der bisherigen Abge- 
ordneten dieſer Richtung mit dieſen ſelbſt oder 
mit ihren Wählern, wird ſich eine Verſtändigung 
ergeben können. Andererſeits iſt durch den Fort- 
fall eines zwingenden Cartells die Zumuthung 
ausgeſchloſſen, für einzelne Perſönlichkeiten oder 
ſpecielle Richtungen in einer der früheren Cartell- 
Parteien einzutreten, mit denen kein Liberaler 
zuſammengehen kann.“ 

Alſo kein Cartell wieder! Hoffentlich folgen die 
Nationalliberalen allgemein dieſer Parole des 
nationalliberalen Berliner Blattes. 


Berlin, 8. Mai. Fünfzig Jahre find am 
9. Mai verfloſſen, ſeitdem König Friedrich 
Wilhelm IV. den damaligen Erbgroßherzog Karl 
Alerander von Sachſen-Weimar zum Chef des 
8. Küraſſier-Regiments ernannte. Obgleich auf 
Wunſch des Jubilars eine Feier unterbleibt, ſo 
hat es ſich doch das Küraſſier-Regiment Graf 
Geßler (rheiniſches) Nr. 8 nicht verſagen mögen, 
feinem Chef zu dieſem Ehrentage ſeine Glück 
wünſche auszuſprechen, die eine Abordnung von 
Offizieren mit dem Regiments - Commandeur 
Oberſtlieutenant Graf v. Lüttichau an der Spitze 
überbringt. 


* [Erklärung des 


Herrn Dr. Baumbach. 


Gere Dberbürgermeifter Dr. Baumbach, bisher 


ertreter des 5. Berliner Wahlkreiies, veröffentlicht 
folgende Erklärung: 

Wie ich aus verſchiedenen Zeitungen erfehe, 
ſind Zweifel darüber entſtanden, ob ich etwa 
beabſichtigte, mich einer im Reichstage künftig zu 
bildenden „Freiſinnigen Vereinigung“ anzuſchließen. 
Ich habe, durch mein Amt als Oberbürgermeiſter 
in Danzig in Anſpruch genommen, der Fractions- 
ſitzung am 6. d. M. in Berlin nicht beiwohnen 
können. Ich würde mit allem Nachdruck dafür 
eingetreten ſein, daß eine Spaltung der deutſch- 
freifinnigen Fraction vermieden werden müſſe. 
Nach meinem Dafürhalten liegt für mich und für 
alle diejenigen, welche nach wie vor an dem frei- 
ſinnigen Programm feſthalten, keine Beranlafjung 
vor, ſich von denjenigen politiſchen Freunden zu 
trennen, die gleichfalls auf dem Boden dieſes 
Programmes ſtehen. Die Reichstagswahl ſteht 
unmittelbar bevor. Bei dieſer handelt es ſich 
doch wahrlich nicht nur um die Militärvorlage 
oder um den Antrag „Fuene“, ſondern es 
handelt ſich um die Zukunft des Liberalismus 
in Deutfhland! Darum möchte ich an meine 
Freunde die ernſte Mahnung richten, perſönliche 
Ab- und Zuneigung jetzt nicht Ausſchlag gebend 
zu machen. Es handelt ſich um die gemeinſame 
Sache; es handelt ſich darum, ob der Einfluß 
des freiſinnigen Bürgerthums auf die Gejeh- 
gebung und auf die Entwickelung des Reiches 
noch geringer werden ſoll, als er es bisher ge- 


ſtarrte; dann trieb ihn der gedemüthigte Stolz 
hinweg. 

„Ein ſimpler Volontär!“ murmelte er in ſich 
hinein, während er dem Schulhauſe zuſtrebte, 
und ſeine Kand ballte ſich vor Zorn. „Ein 
ſimpler Volontär, und wagt es, mich wie einen 
Bedienten zu behandeln. Bloß weil er das 
Wörtchen „von“ zwiſchen Trebs und Tlein- 
Tuntelsberde führt! Es iſt um Socialdemokrat 
zu werden. Und da räth mir der Herr Land- 
rath, den Freiherrn zu wählen! Natürlich, er iſt 
ja ein Graf, und eine Krähe hackt der Anderen 
die Augen nicht aus. Aber ich werde Euch — 
oh, quos ego! quos ego! Ein Wink des Schick 
ſals endlich war's, mir die Augen zu öffnen; 
niemals werde ich dieſer Ariſtokratengeſellſchaft 
meine einfache, bürgerliche Stimme ... 

Wieder einmal ſtand er vor dem Schulhauſe 
und ſeine Hand zog den Zettel aus der linken 
Taſche, Lucknows Zettel. Doch gleich darauf kam 
ihm ein neuer Gedanke. 

„Halt, Jordan, Menſch!“ ſprach er laut und 
ſchlug ſich vor die Stirn. „um ein Haar wäreſt 
du in denſelben Fehler verfallen, wie dieſe Inter ⸗ 
eſſenpolitiker! Mit dem öffentlichen Wohle darf 
das perſönliche Empfinden nichts zu thun haben! 
Aber dann — welche Gründe führte doch der 
Landrath für den Freiherrn und welche gegen 
Lucknow an? Sollte ich das reinweg vergeſſen 
haben?“ 

Nach langem. Ueberlegen kam er zu der Er⸗ 
kenntniß, daß er den wichtigen Schritt in einer 
derartigen Berfaſſung unmöglich thun könnte. 

Er wendete alſo um und ging zu Ruck hin- 
über, um in deſſen Honoratiorenzimmer hinter 
einem Glaſe Bier die entſchwundene Erinnerun 
zuſammenzuſuchen. Er hatte ja bis zum Schlu 
des Wahlaktes auch noch über eine Stunde Zelt. 

(Zortſetzung folgt.) 


N 


weſen. Vor einer fo ſolgeſchweren Eniſcheidung 
perſönliche Differenzen in den Vordergrund treten 
ju laſſen, iſt nicht wohlgethan. Würde ich dem 
Reichstage auch fernerhin angehören, ſo würde 
ich es als eine Hauptaufgabe betrachten, jene 
Gegenſätze perſönlicher Art möglichſt auszugleichen, 
wie mir dies bisher gelungen war, und auf ein 
gemeinſames Wirken aller entſchieden liberalen 
Männer im Reichstage nach Kräften hinzuarbeiten. 

Der „Freiſinnigen Bereinigung” bin ich nicht 


beigetreten. 
Danzig, 9. Mai 1893. Dr. Baumbach. 


h. Berlin, 9. Mai. Die Antiſemiten wollen 
in 30 bis 50 Wahlkreiſen mit Candidaten auf- 
treten; im Königreich Sachſen glauben fie, ab- 
geſehen von Heſſen, die beſten Geſchäſte machen 
zu können; in Berlin find ihre Ausfichten 
herzlich unbedeutend, zumal da event. Candidaten 
wie Innungsobermeiſter Schumann, Prof. Paul 
Förfter nicht im geringſten ziehen. Ob der 
Ahlwardt wieder einer Candidatur für würdig be- 
funden wird, ſoll noch fehr dahinſtehen; es giebt 
weitere Kreiſe, die ſich ganz entſchieden dagegen 
ausgeſprochen haben; die anderen antiſemitiſchen 
Abgeordneten, Böckel, Zimmermann, Werner, 
Pickenbach, Liebermann v. Sonnenberg, candidiren 
in ihren alten Wahlkreiſen wieder; alle dieſe 
Mandate ſind mit großem Erfolg anzugreifen. 
Stöcker dürite wohl wenig in Berlin auftreten, 
zumal da die Böckelianer ihn wirklich ernſt in 
feinem Wahlkreiſe bedrohen. Weitere anti- 
ſemitiſche Candidaten ſollen auch in den vor den 
Thoren Berlins gelegenen Wahlkreiſen aufgeſtellt 
werden. Man will verſuchen, ob man anti- 
ſemitiſche Landleute findet; ſo namentlich in 
Niederbarnim. um den ſocialdemokratiſchen 
Rechtsanwalt a. D. Stadthagen zu verdrängen. 
Alles in Allem ſind die antiſemitiſchen Ausſichten 
nicht beſonders ſtark. Die Kaſſen ſind leer reſp. 
immer noch leer; und der neue Reichstag dürfte 
der Antiſemiten Schaar wohl kaum vergrößert 
finden (eine Auffaſſung, die wir leider nicht ganz 
zu theilen vermögen. D. R.). 

* [Der neue Führer des Gardecorps.] Als 
Nachfolger des Generals der Infanterie v. Meer- 
ſcheidl-Hülleſſem iſt bekanntlich der bisherige 
Commandeur der 20. Diviſion, Generaladſutant 
und Generallieutenant v. Winterfeld mit der 
ZJührung des Gardecorps beauftragt. General- 
lieutenant v. Winterfeld, der mit dem General 
der Infanterie v. Miſchke noch zu den General- 
Adjutanten des Kaiſers Friedrich gehörte, iſt viele 
Jahre Zlügeladjutant Kaiſer Wilhelms J. geweſen, 
in welcher Stellung er eine Zeit lang Comman- 
deur der Schloßgarde-Compagnie und Mitglied 
der General-Ordenscommiſſion war. Erſt als 
Oberſt trat er unter Belaſſung als Flügeladjutant 
aus dem perfönlichen Dienft dei dem Kaiſer aus 
und wurde unter Verſetzung in den Generalſtab 
zum Chef des Generalſtabes des 15. Armeecorps 
unter dem Feldmarſchall Frhr. v. Manteuffel 
ernannt, bis ihn im Jahre 1884 der damalige 
Kronprinz in feiner Eigenſchaft als General- 
Inſpecteur der 4. Armee-Inſpection zum Chef 
des Stabes dieſer Inſpection erbat, als welcher 
er auch, als Graf Blumenthal 1886 die Inſpection 
übernahm, verblieb. Am 3. Auguſt 1887 zum 
Generalmajor befördert, wurde v. Winterfeld in 
gleicher Eigenſchaft zur 1. Armee-Infpection unter. 
dem Prinzen Albrecht verſetzt. Im Frühjahr 
1890 wurde ihm die 20. 
. am 24. Mär; 1890 wurde er 
zum Generallieutenant befördert. Neben dieſem 
Commando wurden ihm 1891 an Stelle des 
Generalmajors v. Rauchhaupt abermals die 
Dienſtgeſchafte des Chefs der 1. Armee-Infpection 
übertragen. Sein Nachfolger in dem Commando 
der 20. Diviſion iſt der bisherige Oberquartier- 
meiſter Generalmajor v. Bock und Polach, an 
deſſen Stelle der Generalmajor Frhr. v. Jalken- 
haufen tritt. Generallieutenant v. Winterfeld iſt 
bereits geſtern aus Hannover in Berlin einge- 
troffen und im Hotel Windſor abgeſtiegen. 


5 is eff von Druckſchriften zur Wahl- 
zeit.] Die Feſtſetzung des Wahltages hat auch 
die rechtliche Folge, daß es von jetzt ab bis zum 
Wahltage zur gewerbsmäßigen oder nichtgewerb⸗ 
mäßigen Dertheilung von Flugblättern, Stimm- 
zetteln und anderen Druckſchriften zu Wahlzwecken 
auf Straßen, Plätzen und öfſentlichen Orten einer 
polizeilichen Genehmigung nicht mehr bedarf. Die 
betreffende Beſtimmung in $ 43 der Gewerbe- 
ordnung lautet wörtlich wie folgt: 


„Zur Vertheilung von Stimmzetteln und Druck- 
ſchriften zu Wahlzwecken bei der Wahl zu geſetzgeben- 
den Körperſchaften iſt eine polizeiliche Erlaubnif in der 
Zeit von der amtlichen Bekanntmachung des Wahltages 
bis zur Beendigung des Wahlaktes nicht erforderlich. 

Daſſelbe gilt auch bezüglich der nichtgewerbsmäßigen 
Vertheilung von Stimmzetteln und Druchſchriften zu 
Wahlzwecken. 


* [Meber die Volksſchulbauten] und die 
dringende Nothwendigkeit ihrer Dermehrung 
bringt die „Stat. Corr.“ folgende Angaben, die 
ſich auf die volksſchulſtatiſtiſche Erhebung vom 
25. Mai 1891 beziehen: 


Bon den 72 921 vorhandenen Klaſſenräumen waren 
2357 in gemietheten Räumen untergebracht; ebenſo 
befanden ſich von den 44189 Dienſtwohnungen der 
Lehrer 1279 in gemietheten Räumen. Auf dem Lande 
waren 1141 Schulklaſſen (2,57 Proc.) und 1072 Lehrer- 
wohnungen (2,70 Proc.) nicht im Schulgebäude unter- 
gebracht, was um ſo dringender auf ein Bedürfniß 
nach Neubauten hinweiſt, als auf dem Lande geeignete 
Miethsräume zu Schulzweckhen und Lehrerwohnungen 
oft nur mit Schwierigkeit zu beſchaffen ſind. Auch bei 
den im eigenen Schulgebäude untergebrachten Schul- 
und Wohnungsräumen wird das Baubedürfniß in 
nicht wenigen Fällen ebenfalls vorhanden fein; mußte 
doch wegen Ueberfüllung der Schulräume im Jahre 
1891 noch 3239 Kindern (davon 2927 auf dem Lande) 
die Aufnahme in die öffentliche Volksſchule verſagt 
werden. Ferner beweiſt der Umſtand, daß in 
dem genannten Jahre noch 217389 Schulkinder 
(davon 197 145 auf dem Lande) einen Schulweg von 
mehr als 2,5 Kilom. zurückzulegen hatten, die Unzu- 
länglichkeit der vorhandenen Schulen. Daraus ergiebt 
ich die wohl auch nicht beſtrittene Nothwendigkeit, für 

olksſchulbauten in den nächſten Jahren aus kömmliche 
Mittel bereit zu ſtellen. Auskömmlich werden dieſe 
aber nach der amtlichen „Stat. Corr.“ nur ſein, wenn 
ſie den Betrag der jährlichen Aufwendungen der letzten 
15 bis 18 Jahre überſteigen; denn dieſe haben bisher 
nicht ausgereicht. 

Die Nutzanwendung hierfür bei den nächſten 
Landtagswahlen liegt auf der Hand. Kommen 
die Conſervativen in derſelben Stärtze wieder, 
dann wird dieſem drückenden Mangel niemals 
abgeholfen. 


Karlsruhe, 8. Mai. Der „Badiſche Landesbote“ 
erklärt, offenbar parteiofficiös, daß die Spaltung 
in der deutſchfreiſinnigen Reichstagsfraction 
die freiſinnige Organiſation in Baden abſolut 
nicht berühre. 8 


Diviſion in Hannover 


a England. 

London, 8. Mai. [Unterhaus.] Der Chef- 
Secretär des Lord-Lieutenants von Zrland, 
Morley, gab die Erklärung ab, er bedauere, den 
von den Zeitungen über die Exploſion in Dublin 
gebrachten Meldungen nichts hinzufügen zu können. 
Die Polizei biete alles auf, um die Urheber zu 
ermitteln und hoffe, daß ihre Nachforſchungen 
erfolgreicher ſein würden als bei den zwei früheren 
Anläſſen. Uebrigens ſei es voreilig, von einem 
Dynamit-Attentat zu ſprechen. Hierauf trat 
das Haus in die Specialdebatte über die Home; 
rule-Bill ein. Bei $ 1 beantragte Chamberlain 
eine Erweiterung der bezüglichen Beſtimmungen 
und führte aus, daß er, wenn dieſer Antrag an- 
genommen worden ſei, eine Vertagung der 
übrigen Artikel der Bill bis zum $ 9 beantragen 
werde, weil Gladſtone keine klare Auskunft über 
den Paragraphen gegeben habe. — Der Premier 
Gladſtone bekämpfte den Antrag, indem er er- 
klärte, erſt müſſe der Zweck der Vorlage, die Er- 
richtung einer irifchen Lokalgeſetzgebung behandelt 
werden, erſt dann laſſe ſich die Stellung des 
Reichsparlaments behandeln. Die Antrag Cham- 
berlain wurde mit 270 gegen 213 Stimmen ver- 
worfen. (W. T.) 

Aſien. 

AC. Calcutta, 7. Mai. („Times“ Telegramm.) 
Der Khan von Khelat hat, wie verlautet, dem 
Agenten des General-Gouverneurs zugeſtanden, 
daß er 3000 Männer und Frauen ſeit ſeiner 
Thronbeſteigung vor 36 Jahren getödtet hat. 
Man glaubt, daß er zu Gunſten ſeines älteſten 
Sohnes abgeſetzt werden wird. 


Von der Marine. 

B. die Vermeſſungsfahrzeuge „Albatroß“ (Com- 
mandant Capitän- Lieutenant Faber) und „Nautilus“ 
(Commandant Corvetten Capitän Jachmann) haben ihre 
in Folge des Winters unterbrochenen Arbeiten, die in 
Auslothungen, Küſtenvermeſſungen, Peilungen u. ſ. w. 
in den Gewäſſern längs der deutſchen Küſte beſtehen, 
wieder aufgenommen, und zwar erſteres in der Nordſee, 
leeres in der Dftfee. Die Arbeiten find derart vor- 
geſchritten, daß man hofft, fie noch vor Ablauf dieſes 
Som ners als beendet betrachten zu können, um un- 
vorzüglich dieſe neuſten Dermefjungen in den gegen 
Herbſt erſcheinenden neuen Seekarten bereits verwerthen 
zu können. Vor allem find die Arbeiten des „Nau- 
titus“ auf dieſem Gebiet von einem glücklichen Erfolg 
gekrönt geweſen, denn es iſt gelungen, verſchiedene 
Untiefen und Grundformationen feſtzuſtellen, ſowie auch 
neue unter Waſſer bloßgelegte, für die Schiffahrt ge⸗ 
fährlich liegende Felsblöcke auszupeilen. So ſind auch 
die in der Danziger Bucht, unweit Orhöft, für das 
Marinegeſchwader im Sommer 1891 bald verhängniß⸗ 
voll gewordenen Untiefen, auf welchen beim Evolutio- 
niren die Panzerſchiffe „Deutſchland“ und „Kaiſer“ 
am e genau ausgelothet und dabei feſtgeſtellt worden, 
daß eine Verſchiebung der verſchiedenen Metergrenzen 
ftaitgefunden hat. Gleichzeitig mit dieſen Arbeiten find 
auch von neuem die Einſeglungsrinnen, Flußmündungen 
und a der unteren Flüſſe aufgenommen und aus- 
gepeilt. 

Die am 4. April in Kiel neu eingetretenen 77 
Cadetten ſind ſo weit in ihrer erſten militäriſchen 
Ausbildung vorgeſchritten, daß ſie demnächſt an Bord 
der Cadettenſchulſchiffe „Stein“ und „Stoſch“ ein- 
geſchifft werden; und zwar ſind auf die Dauer von 
einem Jahr an Bord des „Stoſch“ 38 und an Bord 
des „Stein“ 39 Cadetten commandirt; hier erhalten 
ſie zuſammen mit je 27 Seecadetten des Jahrganges 92 
ihre erſte ſeemänniſche Ausbildung. 


Telegraphiſcher Gpecialdienft 


der Danziger Zeitung. 
Wahl-Nachrichten. fe 
Berlin, 9. Mai. Der von den Herren Bam 


berger, Barth und Schrader verfaßte Wahl- | 


aufruf der „Freiſinnigen Vereinigung“ lautet: 

Der Reichstag iſt aufgelöft, weil ſich die Volks- 
vertretung mit der Reichsregierung nicht über das 
Maß der Keeresverſtärkung und nicht über die geſetz⸗ 
liche Sicherſtellung der zweijährigen Dienſtzeit zu einigen 
vermocht hat. 

Bedauerlicher Weiſe unterliegt einem leidenſchaftlichen 
Wahlkampf die Entſcheidung darüber, wie ſtark die 
Rüſtung Deutſchlands ſein ſoll, um die Grenzen und 
die Ehre unferes Vaterlandes und den Frieden Europas 
zu ſichern. Ueber das Ziel ſind alle Parteien mit der 
Regierung einig, und über die Mittel zur Erreichung 
jenes Zieles hätte ebenfalls eine Einigung gewonnen 
werden können, wenn die Regierung genügendes Ver- 
ſtändniß für die Stimmung des Volkes beſeſſen hätte. 

Eine Volksvertretung, die mehr fein will als ein 
Scheinparlament, muß gerade in Fragen der militä- 
riſchen Belaſtung, welche ſo tief in alle bürgerlichen 
Berhältniffe eingreifen, Anſpruch auf volle Berüc- 
ſichtigung gerechter Forderungen der Nation erheben. 
Zu dieſen gehört vor allem die dauernde, geſetz⸗ 
mäßige Feftlegung der zweijährigen Dienſtzeit. Die 
Zugeſtändniſſe der Regierung waren aber darum un- 
genügend, weil fie die Möglichkeit offen liefen, die 
zweijährige Dienftzeit nach fünf Jahren wieder zu be- 
ſeitigen. Andererſeits ſtellte die geforderte Heeresver- 
ſtärkung eine fo außergewöhnliche Erhöhung der Volks- 
laſten dar, daß deren Uebernahme ohne die gefeftigte 
Ueberzeugung ihrer Nothwendigkeit keinem gemiffen- 
haften Volksvertreter zuzumuthen iſt. 

Jetzt liegt es in der Hand der Mähler, ſolche Ver- 
treter ins Parlament zu enden, welche unter freier 
Prüfung über das militäriſch und politiſch durchaus 
Nothwendige an dem Standpunkt feſthalten, daß das 
Volk nicht nur die Laſten und Koſten des Keeres- 
dienſtes zu tragen hat, ſondern berufen iſt, auch über 
deren Köhe ein entſcheidendes Wort mitzuſprechen. Wir 
ſind der Anſicht, daß bei der Uebernahme neuer 
großer Militärlaſten eine dauernde geſetzliche Feſt- 
legung der zweijährigen Dienſtzeit eine gerechte und 
dem Volke nicht zu verweigernde Forderung iſt. 

Für das Maß der Keeresverſtärkung muß ferner 
entſcheidend ins Gewicht fallen, wie die Koſtendeckung 
erfolgen ſoll. Wir lehnen es ab, die Koſten auf die 
Schultern der ärmeren Klaſſen zu legen, die ſeit 1879 
immer in erſter Linie nicht nur jur deckung von 
Reichsausgaben, ſondern auch zur Unterſtützung pri- 
vilegirter Producenten in Form von Schutzzöllen, Aus- 
fuhrprämien und Liebesgaben herangezogen ſind. 

Die Abſtimmung einzelner Mitglieder der deutfch- 
freiſinnigen Partei über die Militärvorlage hat zu 
einer Löfung des Fractionsverbandes geführt. Wir find 
zu dieſer Trennung gedrängt worden, weil wir nicht 
gewillt waren, uns von langjährigen treuen Mit- 
kämpfern zu ſcheiden, 
ihren Collegen in allen übrigen politiſchen Fragen 
keinem Zweifel unterliegt. Dieſe Meinungsverjcieden- 
heit über das Maß der politiſchen Duldſamkeit, das 
innerhalb eines Fractionsverbandes herrſchen foll, 


deren Uebereinſtimmung mit 
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hindert aber nicht, daß beide getrennte Theile nach 
wie vor auf dem unveränderten freiſinnigen Partei- 
programm verharren, in welchem eine breite Unter- 
lage für ein politiſches Zuſammenwirken gegeben iſt. 
Nachdem ſich die Trennung einmal vollzogen hat, 
wird es ſich darum handeln, die gemeinſame frei- 
ſinnige Sache vor weiterer Schädigung zu bewahren. 
Wir richten deshalb an alle Parteifreunde die dringende 
Aufforderung, im Wahlkampfe nicht zu vergeſſen, daß 
uns gemeinſame freiſinnige Grundſätze verbinden. 
Für dieſe Grundſätze wird die „Freiſinnige Ver- 
einigung“ mit allen Kräften eintreten. 

Wir verfechten eine Kandels- und Wirthſchaftspolitik, 
die den täglichen Lebensunterhalt der großen Maſſen 
vor Vertheuerung ſchützen will. Wir wollen unſer 
geſammtes wirihſchaftliches Leben vor ſchweren Er- 
ſchütterungen bewahren, indem wir dem verderblichen 
Streben nach Einführung der Doppelwährung ent- 
gegentreten. Wir wollen durch Fortführung der 
Politik der Handelsverträge unſere friedlichen Be- 
ziehungen zum Auslande befeſtigen und unſerem ge- 
ſammten wirthſchaftlichen Leben durch Erſchließung 
neuer Märkte einen neuen Auſſchwung geben. Wir 
wollen dem neidiſchen und kleinlichen Geiſt polizeilicher 
Bevormundung entgegen treten, der mit unberechtigtem 
Mißtrauen Kandel und Wandel enge Feſſeln anzu- 
legen ſucht. 

Dieſer Wahlkampf bringt aber vorausſichtlich auch 
die Entſcheidung darüber, ob die Grundlage unſeres 
geſammten politiſchen Lebens unangetaftet bleiben ſoll. 
Ganz unzweideutig haben die Conſervativen es aus- 
geſprochen, daß fie die Befeitigung des allgemeinen 
gleichen und directen Mahlrechtes anſtreben. Alles 
werden wir daher einzuſetzen haben, um von unſerer 
politiſchen Freiheit dieſe ſchwerſte Schädigung abzu- 
wehren, welche von einer geſunden Bethätigung am 
öffentlichen Leben insbeſondere die Arbeiter abdrängen 
würde, deren politiſche Rechte in ihrem eigenen, 
wie im allgemeinen Intereſſe unverkürzt erhalten 
bleiben müſſen. Je tiefer das deutſche Volk durch 
demagogiſch betriebene engherzige Intereſſenpolitik und 
durch antiſemitiſche Bedrohung in feiner Rechtsgleich⸗ 
heit zerklüftet iſt, um fo nöthiger erſcheint die Der- 
wirklichung unſerer Grundſätze. 

dem deutschen Bürgerthum, welches nicht ohne eigene 
Schuld einen fo unverhältnißmäßſig geringen Einfluß 
auf die Entwickelung unſeres öffentlichen Lebens aus- 
übt, erwächſt die Verpflichtung, politiſch und mirth- 
ſchaftlich freien Anſchauungen einen breiteren Boden 


zu gewinnen. Nur der von aller Engherzigkeit freie 


Liberalismus kann das deutſche Reich vor einer ver- 
hängnißvollen Entwickelung ſchützen und dem Freiſinn 
jenen geſetzgeberiſchen Einfluß erobern, ohne welchen 
Deutſchland feine Culturaufgaben nicht ju erfüllen 
vermag. 

Im Auftrage: Ludwig Bamberger. Theodor Barth. 
Karl Schrader. E 

a 8 Cen albureau der „Freiſinnigen Vereinigung“ be- 
ndet ſich Pots damerſtraſſe 136/7. Geldbeiträge find 
zu ſenden an den Schatzmeiſter, Abg. Goldſchmidt, 
Landsberger Allee 27. Der engere geſchäftsführende 
Abgg. Barth, Rickert und 
S = 
mbach depeſchirte an den Vorſtand 
U erliner Wahlkreiſes, daß er die 
atur für denſelben annehme und ſich der 
finnigen Volkspartei“ anſchließe. 

— Die Abgg. Koliſch und Halberftadt haben 


8 


eine beftimmte Erklärung über ihren Beitritt zur 


„Freiſinnigen Volkspartei“ nicht abgegeben und 
wollen ſich ihre Stellungnahme vorbehalten, bis 
fie mit ihren Wählern Rückſprache genommen 
haben. 

— die „Frankfurter Zeitung“ ſchreibt: der 
gemeinfame Aufruf Richters und Paners be- 
deute nicht die Verſchmelzung der „Zreiſinnigen 
Volkspartei“ und der „Süddeutſchen Volks- 
partei“. 

— Zn der amtlichen „Coburger Zeitung“ wird 
in einer an der Spitze des Blattes abgedruckten 
Zuſchrift den Nationalliberalen empfohlen, dem 
freiſinnigen Abgeordneten Siemens, wenn der- 
ſelbe wieder aufgeſtellt werden ſollte, ihre 
Stimmen zu geben. Der Kampf zwiſchen zwei 
Candidaten, welche beide für den Antrag Kuene 
eintreten, ſei ein unding. 


Landtag. 

Berlin, 9. Mai. Das Abgeordnetenhaus änderte 
heute bei der Zortberathung des Communal- 
ſteuergeſetßes auf Antrag des Abg. Herold 
(Centr.) den $ 52 dahin, daß das Einkommen 
aus Actien wenigſtens zur Kälfte ſteuerpflichtig 
iſt. Zum $ 58 wurde auf den Antrag des Abg. 
Goldſchmidt (freiſ.) beſchloſſen, daß 100 Proc. 
überſchreitende Zuſchläge zur Betriebsſteuer der 
Genehmigung bedürfen. Endlich wurde das 
Strafmaß für unrichtige und unvollſtändige 
Angaben im Minimum auf 3 Mk. er- 
mäßigt. Abgelehnt wurde dagegen der Antrag 
des Abg. Hausmann auf Streichung der Be- 
ſtimmung betreffend die Befugniß der Kreiſe, 
Kunde zu beſteuern, nachdem insbeſondere Abg. 
Meyer-Berlin (freif.) unter ſtürmiſcher Heiterkeit 
die Nützlichkeit der ländlichen Kunde und die 
Ueberflüſſigkeit der Stadthunde ſchildernd, für 
den Antrag eingetreten war. 

In der Schlußabſtimmung wurde das Geſetz 
gegen die Stimmen der Freiſinnigen ange- 
nommen. Das Centrum und die Polen enthielten 
ſich der Abſtimmung, weil ihr Vorſchlag, die Ab- 
ſtimmung auszuſetzen, bis das Wahlgeſetz vom 
Kerrenhauſe zurückgekommen wäre, verworfen 


worden war. . 


Das Kaus verwies ſodann die Vorlage betreffend 
das Ruhegehalt der Volksſchullehrer, welche 
allſeitige wohlwollende Aufnahme fand, der 
Unterrichtscommiſſion. 

Die nächſte Sitzung findet am 30. Mai ſtatt. 
Zur Berathung kommt die Interpellation des 
Abg. Graf Douglas (freiconſ.) über die Cholera- 


154 709 1585 
174431 179 187 188 857. 


Kraft, 


r 3 9 


mahregeln in Verbindung mit einer Dennkſchrift 
über die Cholera. 

— Das Kerrenhaus hält die nächſte Sitzung am 
25. Mai ab. Auf der Tagesordnung ſteht die 
zweite Abſtimmung über das Wahlgeſetz. 


Berlin, 9. Mai. Die „Nordd. Allg. Zeitung“ 
ſchreibt: Nach der heutigen Truppenbeſichtigung 
ſagte der Kaiſer zu den Generalen und Stabs- 
offizieren, er habe ſich leider in der Hoffnung 
getäuſcht, daß der Reichstag der Militärvorlage 
zuſtimmen werde, hoffe aber von dem neuen 
Reichstage die Zuſtimmung. Sollte auch dieſe 
Hoffnung ihn täuſchen, fo ſei er gewillt, alles 
was er vermöge an die Erreichung derſelben zu 
ſetzen, denn er ſei zu ſehr von der Nothwendig- 
keit der Militärvorlage zur Erhaltung des Friedens 
überzeugt, und glaube nicht, daß das Volk ſich 
von Unberufenen erregen laſſen werde, im Gegen- 
theil, er wiſſe ſich eins in dieſer Militärvorlage 
mit den Bundesfürſten, dem Volke und der Armee. 

— Der König von Dänemark wird auf der 
Fahrt nach Wiesbaden oder auf der Rüchreife 
von dort dem Kaiſer Wilhelm einen eintägigen 
Beſuch abſtatten. 

— Bei der Landtagserſatzwahl im Wahlbezirk 
Weſtpriegnitz⸗Oſtpriegnitz wurde Graf Bernſtorf 
(freiconſ.) mit 232 Stimmen gewählt. Der Gegen- 
candidat, Schulze Kandke (conſ.), erhielt 
182 Stimmen. 

— der Verein deutſcher Emailurwerke unter- 
zeichnete in feiner heute abgehaltenen General- 
verſammlung einen notariellen Vertrag, nach 
welchem der weitaus größte Theil der deutſchen 
Producenten von emaillirten Blechgeſchirren 
dem Syndicate beigetreten iſt. die neue 
Vereinspreisliſte wurde angenommen, welche der 
geſammten Kundſchaft ſeitens der Vereinswerke 
zugeht, womit ſämmtliche zur Zeit beſtehenden 
Separatpreisliſten außer Kraft treten. Der Derein 
wählte zu ſeinem Vorſitzenden den Director Claus 
von Thale am Harz. Der Obmann des öſter⸗ 
reichiſch-ungariſchen Syndicais für emaillirte 
Blechgeſchirre wohnte den Sitzungen bei. Es 
ſollen demnächſt Verhandlungen wegen Jufammen- 
gehens des deutſchen Syndicats mit dem öſter- 
reichiſch-ungariſchen aufgenommen werden. 

Berlin, 9. Mai. Bei der heute Nachmittags 
fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der preußiſchen 
Lotter ie fielen: 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 93 625. 

Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 95081 
112 012 120 257 158 081. 

34 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 7199 11 988 
15 282 18 850 30 168 31 318 32 809 33 047 42224 


44533 54 312 55 862 56 251 79 915 84 126 90264 
91644 100463 100 583 100 988 101 500 106 062 


113 994 117 182 122 491 131 140 131 782 137 9838 


145 373 
30 6 


43 991 144974 10 
66 070 169.047 178 
Bern, 9. Mal. Der Bundesrath beſchloß, ge- 
wiſſe Zolltariferleichterungen im Grenzverkehr 
mit den zollfreien Zonen in Pays de Grez und 
Hoch-Savonen eintreten zu laſſen. Es handelt 
ſich dabei nicht um vertragsmäßige Abmachungen 
mit Frankreich, ſondern um einen durchaus 
ausnahmsweiſen Akt, welcher jederzeit abgeändert 
werden kann. Der Beſchluß muß der Bundes- 
verſammlung im Juni zur nachträglichen Ge- 

nehmigung vorgelegt werden. 

Paris, 9. Mai. Das „Journal des Debats” 
fordert in ſeinem Leitartikel die Deputirten auf, 
die Kammer mit der hochwichtigen Frage der 
Gadres-Borlage zu beſchäftigen. Der geeignete 
Zeitpunkt ſei gekommen, das Cadres-Geſetz müſſe 
auf das ſchnellſte in Kraft treten. Die nationale 
Bertheidigung habe keine Zeit zu warten. 

— Der ehemalige Metzer Reichstagsabgeordnete 
Thierarzt Antoine erklärte einem Interviewer, 
es ſei unbeftreitbar, daß die Deutſchen nicht mehr 
das einſtige Vertrauen zu ſich ſelbſt haben und 
die Franzoſen zu fürchten beginnen. Er wiſſe 
übrigens, wo der Fehler der deutſchen Armee 
ſteche. Das 15. Corps, welches Elſaß-Lothringen 
occupire, ſei dem ihm entgegengeſtellten jranzö- 
ſiſchen 6. Corps lange nicht gleichwerthig. Die 
Franzoſen hätten nicht genug Zuverſicht zu ihrer 
dagegen müſſe energiſch angekämpft 
werden. 

— Seit Vormittag 11 uhr fällt in Paris und 
in Enon feiner Regen. 

St. Etienne, 9. Mai. In den Räumen der 
Bandfabrik Colcombot ift Feuer ausgebrochen. 
Der angerichtete Schaden wird auf 2 Mill. Ircs. 
geſchätzt. 

Nom, 9. Mal. Der Deputirte und ehemalige 
Miniſter Seismit Doda iſt geſtorben. 

Petersburg, 9. Mai. Der Zeitung „Rufkn 
Invalid“ zufolge hat der Kaiſer 100 000 Rubel 
geſpendet, welche in ſeinem Namen im Gebiete 
der Don-Koſaken unter die Nothleidenden ſowie 
an ſolche Perſonen vertheilt werden follen, welche 
durch Mißernte, Cholera und andere Unglücks 
fäll heeimgeſucht worden ſind. 

Roſtow am Don, 9. Mai, Auf Verfügung des 
Gouverneurs von Jekaterinoslam werden alle in 
den letzten Jahren in Roſtow eingewanderten 
Juden, deren Zahl die hier geſetzlich geſtattete 
Ziffer überſteigt, unverzüglich ausgewieſen. Es ſind 
deren gegen 3000, darunter viele Großkaufleute. 


Danzig, 10. Mai. 


» ISchlacht- und Viehhofs-Bahn.] Wie wir 
bereits mitgetheilt, hat der Magiftrat wegen des 
Betriebes der Wallbahn zu Schlachthauszwecken 


bei der Militärbehörde den Antrag geftellt, vor 


Pr r re 


dem Bau eines Friedenslaboratoriums in Baſtion 
„Kaninchen“ abzuſehen und hierzu ein anderes 
Gelände, z. B. zwiſchen der Halben Allee und 
Schellmühl zu wählen. Die hieſige Commandantur 
hat ſich nunmehr dahin ausgeſprochen, daß, 
wenn auch der Bau des genannten Laboratoriums 
in Baſtion Kaninchen unterbliebe, dennoch ver- 
ſchiedene andere militäriſche Gebäude: 3. B. die 
Ariegspuldermagazine „Löwe“, „Roggen“, „Aus- 
ſprung“ und das Patronenhaus „Ausſprung“ 
den Betrieb der Wallbahn mit Locomotiven aus- 
ſchließen würde, da dieſe Magazine zur Lagerung 
fertiger Munition und loſen Pulvers in Benutzung 
bleiben müſſen. Die ſeitens des Magiſtrats zur 
Sicherung der genannten Gebäude in Vorſchlag 
gebrachten Schutzmaßregeln könnten ebenfalls 
nicht zugeſtanden werden, da zur kriegsbrauchbaren 
Erhaltung des Pulvers das zeitweiſe Oeffnen der 
Magazin-Luken und das Sonnen des loſen 
Pulvers erforderlich iſt, für welche Maßnahmen 
die erwähnten Schutzmaß regeln die erforderliche 
Sicherheit nicht bieten würden. Die vom Magiftrat 
in Vorſchlag gebrachten Bauplätze für ein Friedens- 
laboratorium zwiſchen der Kalben Allee und 
Schellmühl könnten nicht als geeignet angeſehen 
werden, da fie ſich in großer Nähe der Eiſen⸗ 
bahnlinien von Danzig nach Neufahrwaſſer und 
Zoppot befinden und einen äußerſt ungünſtigen 
Zufuhrweg haben. Außerdem aber und vor allem 
- könne ein außerhalb der äußeren Stadtumwallung 
— Bauplatz nicht die Zuſtimmung der 
ilitärbehörde finden. Das Artillerie-Depot habe 
trotz der umfangreichſten Recherchen einen anderen 
geeigneten Bauplatz nicht finden können. Hiernach 
müſſe daran feſtgehalten werden, daß das 
Friedenslaboratorium auf Baſtion Kaninchen be- 
laſſen werde. 

I Perſonalien bei der Dftbahn.] Die Diätare 
Gerſchwindt. Kluth, Bärwald, Rhefe, Kamke, Perwo, 
Koglin zu Danzig, Buck, Blöck, Henſchke zu Dirſchau, 
Kornowski-Marienburg und Lehmann-Elbing ſind zu 
Stations-Aſſiſtenten ernannt worden. 

„Strafkammer. ] FJortſetzung der Verhandlung 
gegen Katharina Kleinkowski wegen Unterſchlagung. 
Die geladenen Zeugen, durchgängig frühere Colleginnen 
und Collegen der Angeklagten, wiederholen alle die 
ſchon von ihnen bei der vorigen, im Februar ſtatt⸗ 

gehabten Verhandlung gemachten Ausſagen. Dieſelben 
2 daß fie außer den jwei von der Beſchuldigten 
elbſt eingeſtandenen Fällen derſelben eine directe Unter- 
ee nicht nachweiſen können, daß fie faft alle 
aber das Gefühl gehabt hätten, es gehe bei der Ge- 
5 äftsführung der Angeklagten nicht alles mit rechten 
bing en zu. Die von der Kleinkowshi als für fie be- 
— entlaſtend hervorgehobenen Unordnungen in der 
Handhabung der Talons von Seiten ihrer Collegen 
räumten die Zeugen im großen und ganzen ein. 
Es wird dann der als Sachverſtändige geladene Bücher- 
Reviſor Kr. Kaſſe vernommen. Derſelbe weiſt der An- 
geklagten aus dem ungeheuren, ihm zur Verfügung 
geſtellten Zettelmaterial nach, daß fie durch Ver- 
ſauſchung von Zetteln mit hohen Beträgen gegen ſolche 
Zettel mit geringeren Summen daß früherer Zeit 

„03 Mk. unterſchlagen habe, 1 ſich ferner 
dadurch. daß ſie eine Anzahl Zettel. die hr als Belag 
gegeben waren, gar nicht ins an eingetragen 
habe, einen Dermögensvortheil von 136,75 Mk. ver- 
ſchafft habe und daß ſie har dadurch, daß ſie 
eine Reihe von Zetteln zwar ins ſſabuch eingetragen, 
aber nicht in das Controlbuch der Kerren Freymann 
übertragen habe, die letzteren um die Summe von 
— geſchädigt habe. Der auffallende Umftand, 

ß die Befi e — Zettel, welche an ihr 

und das Beweismaterial zu der 


. aft b. 
gu Fällen gegen bie 

i agte eine ee rest v son 9 Monaten, Der 
Gerichtshof erachtete nur 91 Fälle als erwieſen und 
na, die Katharina Kleinkowski zu 1 Jahr Ge- 
fängniß, wovon 3 Monate auf die 9 erlittene 
Unierſuchungshaft abgerechnet werden ſollen. 

»[Schöffengericht.] Das hiefige „Weſtpr. Volks bl.“ 
berichtet über folgende Gerichtsverhandlung: Der 
Schloſſer Ciep, auch Liebe genannt, hatte ſich am ver- 
gangenen Sonnabend wegen einer Beamtenbeleidigung 
vor dem Schöffengeri t ju verantworten. In einer im 
Dezember v. J. in der Breitgaſſe unter der polizeilichen 
Bewachung des Polizeicommiflarius Eiſenblätter abge- 
haltenen fociatbemokratifcen e hatte Liep 
die Keußerung fallen laſſen: , Der Herr Polizei- 
Commiffarius Sachſe habe eine et. -Dunker'ſche Ber- 
aufgelöft und dafür von jeinem Chef einen 

erweis erhalten.“ Nachdem gegen ihn deshalb eine 
Anklage wegen Beamtenbelridigung erhoben worden 
war, verſuchte er den Beweis der Wahrheit anzutreten, 
was ihm indeſſen nicht gelang. Die Staatsanwaltſchaft 
beantragte gegen Liep 6 Monate, das Schöffengericht 
erkannte rr r .. ᷑ͤ ͤ .,. , ̃ 5d. 3 Monate Gefängniß. 


„Hmangövereigerumg. 


ege der Zwangsvoll- 
151 895 fall das im . 
von önwarl nos 2 1 
auf den Namen des Hofbeſſt 
Johann Daniel che Ge hriſin 
eingetragene, in, Schö 
8 Grundſtüch 


Juli 1893, 


ar ae — 2 richt, 
unterzeichn 

= Gerichtsſteſle. Pfefferſtadi richt 
Zimmer 42, perſteigert werden. 


se Vermögen 


aher f auf 


einertrag und einer Fläche vonſan eraumt. 
2 122 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 495 M Nutzungswerth zur 
Bedaudeſteuer veranlagt. 
Die nicht von ſelbſt auf den Er⸗ 
ſteher übergehenden Anſprüche, 
insbeſondere Zinſen, Koſten, 
wiederkehrende Hebungen. ſind 
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an Gerichtsſteile, verkündet 
werden. 
Danzig, den 4. Mai 1 


Königliches messe xl. 
Concurs verfahren. 


In dem Concursverfahren über 
das — des Kaufmanns 
Thomas Emil Oskar Leimkohl 
zu Langfuhr Nr. 76 d iſt zur 
Abnahme der Schlußrechnung 
des Derwalters, zur Erhebung von 
Einwendungen 9 gegen das Schluß 
verzeichniß der beider Vertheilung 
zu berückſichtigenden Forderungen 
und zur Heſchlußfaſſung der 
Gläubiger über die nicht ver⸗ 
Pre Dermögensitüce der 


1 auf 
schen 1 Juni 1893, 
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den 31. Mai 1893, 


Vormittags 11% Uhr, 
dem Königlichen Amtsae- 
chte XI hierſelbſt, an Gerichts- 
Das Grundſtück it mit 788,10 AN ftelle Pfefferſtadt Zimmer N 


Danzig, den 8. Mai 1893. 
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Aus der Provinz. 

5 Zoppot, 9. Mai. Das Gut Steinberg bei Zoppot, 
dem Gulsbeſiher Harder gehörig, iſt vom 1. Juli d. J. 
ab auf 10 Jahre an den Guts⸗ Adminiſtrator Blaſchke 
gegen eine jährliche Pacht von 3000 Mk. verpachtet 
worden. die zum Gute gehörige Ziegelei iſt von der 
Verpachtung ausgeſchloſſen. 

Aus dem großen Marienburger Werder, 
9. Mai. Der Beſitzer Görtz in . gerieth 
am vergangenen Montag mit einem Knecht in 
Streitigkeiten, und als letzterer auf ihn mit einem 
Knüttel einhieb, griff Herr Görtz zur Schußwaffe und 
feuerte aus einem Revolver einen Schuß auf den 
Knecht. Die Kugel hatte nur leicht die rechte Schläfe 
verletzt, denſelben aber nicht kampfunfähig gemacht, 
fo daß er von neuem auf feinen Dienftherrn eindrang. 
Der Verwundete begab ſich dann nach Elbing in ärzt- 
liche Behandlung. 

Die 


Elbing, 9. Mal. (Privattelegramm.) 
Schiffahrt auf dem oberländiſchen Kanal iſt in 
vollem Umfange eröffnet worden 

A. Aus dem Kreiſe Tuchel, 9. Mai. Den Roma- 
nowski'ſchen Eheleuten in Wiſſoka ift zur nachträg⸗ 


lichen Feier der goldenen Kochzeit ein allerhöchſtes 
Gnadengeſchenk von 30 Mk. bewilligt worden. 
. !!!... ee ee 


Candwirthſchaftliches. 
* [Einfluß des Waldes auf die Niederſchlags⸗ 
menge.] Oberforſtmeiſter Ddr. Dankelmann- 
Eberswalde hat kürzlich in einem Vortrage 
darauf hingewieſen, wie neuerdings wiederholt 
der Werth des Waldes bezüglich ſeines Einfluſſes 
auf die Feuchtigkeit einer Gegend unterſchätzt 
werde, während früher häufig Ueberſchätzungen 
vorhanden waren. Man ſuche jetzt nachzuweiſen, 
daß der Wald auf die Regenmenge ſo gut wie 
gar keinen Einfluß habe. Das Gegentheil ſei 
kürzlich in exacter Weiſe in der zur Lüne- 
burger Haide gehörigen Provinzialforſt Lintzel, 
die ſeit 1877 aufgeforſtet iſt, nachgewieſen 
worden. Bei den dortigen Unterſuchungen der 
Niederſchlagsmenge habe ſich das intereſſante Ne- 
ſultat herausgeſtellt, daß fih in Folge der Auf- 
forſtung die Niederſchlagsmengen, verglichen 
mit denen der weiteren Umgebung, wo keine 
Aenderung in der Bewaldung vorgekommen iſt, 
ſeit dem Jahre 1882 von 81,8 Proc. bis zum Jahre 
1888 auf 104 Proc. gehoben haben, indem eine 
jährlich fortſchreitende Vermehrung der Nieder- 
ſchläge lediglich in Folge der Bewaldung ſtattge⸗- 
funden habe. Ein gleich exacter Beweis über den 
Einfluß des Waldes auf die Regenmenge ſei bis- 
her noch nicht geliefert worden. 

* [Gaatenftand in den Vereinigten Staaten. ] Der 
„Cincinnati Price-Current“ vom 4. Mai ſchreibt, daf 
das Ausfehen der Weizenſaaten ſich ſeit einer Woche 
verſchlechtert hat. Neben einigen wenigen günſtigen 
Berichten liefen viele Klagen ein; das Wetter ſei für 
die Saaten allgemein ungünſtig. Die Kaferſaaten 11 
gelitten, und Mais | in großem Umfange durch 
neue Ausſaat erſetzt werden. Es werde hierfür wär⸗ 
meres und trockenes Wetter abgewartet. 

„[Zur Vertilgung des Spargelkäfers !] wird neuer- 
dings die Beſtäubung mit 10 Proc. Amylocarbol mit- 
tels der Reb- oder Kartoffelſpritze empfohlen. Die 
Maden ſollen davon zu Grunde gehen, 
aber nicht leiden. Die erſte Beſtäubung iſt im Früh- 
ſommer vorzunehmen und 
dreimal zu wiederholen. Als Preis einer Beſtäubun 
wird pro Hect. 23 Mk. angegeben. Jedenfalls fi 
dieſe Koſten nicht zu hoch, um die Anwendung 
Mittels, vorausgeſetzt, daß es hilft und die 
nicht ſchädigt, was durch kleinere e 
wäre, zu verhindern. 


Vermiſchtes. 
au e eee Enlhälaße! ben 


find 


daß in den Niederlanden nahe Verwandte des 
Dolkshelden leben. Zu der Zeit, als Andr 
Oeſterreich ſtarb, hatte fein Bruder die Heima 
laffen und ſich nach Amſterdam gewendet. 


Zifhers und ließ ſich dann in der Gemeinde Kelder 
nieder. Nach ſeinem Tode kehrte die Wittwe nach 


Urn zurück, wo ihre Kinder das FJiſcherhandwerk aus⸗ 


übten. Auch die Enkel treiben daſſelbe Geſchäft. Die 


Tiroler würden ſicher große Augen machen, wenn der 


Urker Fifher Jan Andreas in feinen weiten Pluder- 
hoſen und mit der hohen Wollmütze auf dem Kopfe 


ſich zu ihnen geſellte, um der Enthüllung des Denk. 


un für feinen Großoheim beizuwohnen. 


Schiffs-Nachrichten. 
Kopenhagen, 7. Mai. Der Schooner „Helene“, aus 
Carolinenſiel, von Elbing mit Holz na runsbüttel, 
iſt nach Colliſion mit Dampfer „Lydia Milliagton“ aus 
Noſtock ſchwer beſchädigt, voll Waſſer, hier eingeſchleppt. 
Grenaa, 6. Mai. Der Schooner „Ehriſtiane““, aus 
Sandefjord, von England mit Kohlen nach Odenſe, 


die Pflanzen 


im Laufe des Sommers 


10 Uhr 8 Prediger Duncher. 


E 


ſtrandete in der Nacht bei Naveren und nenterte. Die 
Mannjhaft wurde mit Hilfe von Lootſenböten gelandet. 


Standesamt vom 9. Mai. 

Geburten: Möbelhändler und Auctionator Eduard 
Glazeski, T. — Arbeiter Johann Koperſchmidt, S. — 
Schiffseigner Guſtav Friedrich, T. — Schmiedegeſelle 
Friedrich Alt, T. — Arbeiter Johann Jakob Saffran, 
T. — Verſicherungs- Eur Johannes Meller, S. — 
Arbeiter N . — Schloſſergeſelle Friedrich 

Zech, T. — Unehel.: 1 

Aufgebote: Berichts, 8 Dr. jur. Arthur 
Rudolph Barg und Lisbeth Mathilde Ottilie Conrad. 
— Friſeur Oskar Emil Ferdinand Brumm und Luiſe 
Marie Dehepper. — Schloſſer George Adolf Walter 
Pawlitzki in Berlin und Margarethe Julianne Macholl 


daſelbſt. 

Heirathen: Arbeiter Eduard Wilhelm Krüger und 
Selma Maria Froſch. 

Todesfälle: Wittwe Louiſe Zörfter geb. Heft, 5 J. 


— S. d. Schiffszimmergeſellen Hermann Kamke, 5 J. 
— T. d. Seefahrers Georg Michaelis, 7 M. — Arb. 
Karl Wilhelm Lietzau, 61 J. — Fräul. Laura Stumpf, 
76 J. — S. d. Arbeiters Alexander Glodowski, 4 W. 
— Wagenlakirer Hugo Felix Widtmann, 26 J. 


r ET Tr At Fe 
Am Kimmelfahrtstage, den 11. Mai 1893, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Candidat d. Theol. Malzahn. 
10 Uhr Conſiſtorialrath Franck. Uhr Archi- 
diakonus Dr. Weinlig. Beichte Morgens 9½ Uhr. 

Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der Aula der 
Mittelſchule (Heil. Geiſtgaſſe 111) Conſiſtorialrath 
Franck. Freitag, Abends 5 Uhr Prüfung der Con- 
firmanden des Herrn Archidiakonus Dr. Weinlig 
durch Conſiſtorialrath Franck. Sonnabend, Nadı- 
mittag 1 der Confirmanden des Conſiſtorial- 
rath Franck 

St. Johann. Vorm. 10 Uhr Paſtor Hoppe. Nachmitt. 
2 Uhr Prediger Ann. Beichte am Himmel 
fahrtstage Morgens 9½ 9 

St. Katharinen. Vorm. 8 Uhr Archidiakonus Blech. 
Um 10 Uhr Paſtor Oſtermener. Beide Morgens 


9/2 
Klein-Kinder-Bewahr-Anſtalt, Vorm. 10 Uhr 


Uhr. 
Schidlitz, 
Frebiger Voigt. Nach der Predigt . 


Beichte hierzu Morgens 9½ Uhr. Nachm. 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus. 
Nachm. 2 Uhr. 


St. Trinitatis. Vorm. 9½ Uhr Einſegnung der Con⸗ 
firmanden des Prediger Schmidt. Nachmittags 2 Uhr 
Candidat d. Theol. Malzahn. Beichte um 9 Uhr früh. 
Am Freitag, Vorm. 10 Uhr, Einſegnung der Eonfir- 
manden des Prediger Dr. Malzahn. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Kevelke. 

Nachmittags 2 Uhr Prediger Juhſt. Beichte Morgens 

9 Uhr 


Garniſenhirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Feſtgottesdienſt und anſchließend daran Beichte und 
Zechlin. Kindergottesdienſt findet nicht ſtatt. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 9% Uhr 

St. Bartholomäi. aſtor Stengel. 
Die Beichte Morgens 9½ Uhr. 

Heilige er Bormitt. 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Pfarrer Woth. Die 
Beichte um 9½ Uhr in der Sacriſtei. 

Paſtor Richter aus Breslau. 

eee in Neufahrwaſſer. Vormittags 
} Uhr Prüfung der Confirmanden durch Herrn Con. 

orialrath Franck. 


Feier des heiligen Abendmahls Divifionspfarrer 
arrer Hoffmann. 
5 — Vormitt. 10 Uhr 
m 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt. 
Mennoniten -Kirche. Vorm. 10 Uhr Pred. Mannhardt. 
Diakoniſſenhaus Kirche. Morgens 10 Uhr Predigt 
9½ Uhr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. Nachmittags 
e in Weichfelmünde. 9⅛ Uhr Vormittags Gottes- 


½% Uhr Prüfung der Conſirmanden durch Kerrn 
nſiſtorialrath Franck. 
der pe pr een 18. 


ver-“ 
n Moniken- 
dam verheirathete er fi mit der Tochter eines Urker 


öh. 
ev.-luth. Kirche, Mauergang Nr. & (am breiten T +% 
a - 
mittags 3 Uhr Eonfirmandenprüfung, derſelbe. 
Miſſionsſaal er 33. Abends 6 Uhr Vor- 
trag und Chorgeſänge. 
St. Nicolai. Frühmeſſe 7 und 8 Uhr. Hochamt und 
redigt 9¾ Uhr. Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. 
Königliche Kapelle. Annahme der ER zur erſten 
hl. Communion. 7½ Uhr Frühmeſſe. 9 Uhr Kochamt 
und Predigt. 3 Uhr Vesperandacht. 
St. Brigitta. 9 Uhr Hochamt und Predigt. 175 
3 A Vesperandacht. ilitär-Goitesdienft 8 Uhr 


hi. Meſſe. 

St. Kebwigs-Kirche in Neufahrwaſſer. 9½ Uhr Hoch- 
amt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religiöfe Gemeinde. Cangenmarkt 15 II. Borm. 
10 Uhr Predigt und Einſegnung Prediger Schmidt 
aus Königsberg. 


Karol Peil's 
Karol Weil's 
Karol Weil's 


Ipart 90 
ſpart Held 
part Arbeit 


wird in den meiſten 


Karol 


hum der Brauerei bleiben — und zwar: 


e Mali und fein 
leiften vermag. 


Hal barkeit auszeichnet. 


Freund der Hausfraul 


Karol Weil's pulveriſirter Seifen⸗Ertract. 


Skifen⸗Extract 
Skifen⸗Extract 
Skifen⸗Ertract 
Karol Weil's ſchont die Wäsche Skifen⸗Crtract 
Karol Beis macht die Väſche Seifen⸗Lxtratt 
Carol Peils blendend weiß Skifen⸗Ertratt 
Keil’ 9 ene ned, Stifen⸗ hr {rar 


Karol Peil's Käyuflich überall. Skifen⸗Ertratt 


Dalgiger Attien⸗Bierbrauerei. 


Comtoir: Heil. Geiſtgaſſe 126. Jernſprech-Anſchluß Nr. 1 
sn ihre Biere, — in Gebinden u. in Zlaihen, welche Eigen- 


Böhmisch Bier (Riljener Brauart) 
Lagerbier (Mindener Brauart) 


welche ohne Zuſatz von E Gurrogaten (hell 9 8 ſtark 
tem Böpmiſchen reſp. B 


anriihen Hopfen 
das Vorzüglichſte darftellen, was die Brautechniß zu 


Ferner empfehlen wir unſer gan vorzügliches 


Exportbier 


Nünberger Brauart bereitet. welches ſich durch beſondere 


Warnung 
vor Nachahmungen des 
Y von 
Pfarrer 
Kneipp 
contro- 


DEI U 
werten — der 


e — als Stär- 
kungsmittel für Reconvales- 
centen und erſonen mit 
= wacher Berdauung. Ueber- 

zu haben aM 1,20 p. Büchſe. 


N are 10 u 
uantitäten ift zu 

C. R. Krüger, Autor Graben 7/10, Inner Fabri 
EEE e TREE | IT 


‚Sehr. Behr. Buchdrudmaidine |, 


ienft Pfarrer Döring. Beichte 9 Uhr. Nachmittags 


die Samenhandlung 


in Briefen Weſtpr. 
Runkeljamen 


3 Riefen s Walzen, 


Le 


Oberndorfer, roth und gelb, 

halblange rothe, 
gelbe und rothe Klumpen 
lange un, Bu 2 der Erde Eures Spiritus u. Getreide- 


Mamouth, rt 128 
weiße 


weiße 9 Kannen 
Keita 8 ‚gelbe Riefen- 


ſowie ſämmtl. "Beruiiefjämerelen, 


Chili-Galpeter 


in Ra und vom 


— Brieſen Weſtyr. 
Zur Anfertigung 


einfachſter ſowie eleganteſter 


Damengarderobe 


empfiehlt ſich zu außergewöhnliche 
billigen 


E e Mybes. 
Ar. 18 r. 18 Schleufendafte Nr. 13. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Berlin, 9. Mai. (Berichtigung.) ir A Anleih* 
von 1880 98,40, oitpr. Südbahn St.-A. 74,60. 

Frankfurt, 9. Mai. (Abendbörſe.) r 
Creditactien 2763 .. Franzoſen 87 W Tombarden 95,40, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: matt. 

Baris, 9. Mai. (Schlußcourie.) 3% Amortij. Rente 
96,02½, 3X Rente 96,92½, uncar. 3% Goldrente 95,56, 
Franzoſen 645,00, Combarden 242,50, Türken 22,07½, 
Aegypter 100,15. Tendenz: beſſer. — Nohzucker loco 880 
48,00, weißer Zucker per Mai 50,87 ½, per Juni 51,12½, 
per Zuli-Auguſt 51,50, per Geptember-Desember 40,50, 
Tendenz: weichend. 

Condon, 9. Mai. (Schlußcsurſe.) Engliſche Conſols 
98/8, 3% preuß. Conſols 106, 4% Ruſſen von 188% 987/86, 
Türken 218, ungar. 4% Goldr. 941%, Aeanpter 99½, 
Blatdiscont 31/5. Tendenz: ruhig. — Havanna-Zucker 

r. 12 183%, Rübenrobzucer 18%. Tendenz: thätig. 

Petersburs, 8. Mai. Wechſel auf London 95,65, 
2. Drientanl. 10215, 3. Orientanl. 103½. 

Ncwnorn, 8. Mai. (Schluß-Courze.) Wechlel aul 
London (60 Tage) 4.85 ½., Cable Transfers 4.88 /. 
Wechſel auf Daris (60 Tage) 5,18 ¼, Wechſel auf Berlin 
60 Tage) 84½, 4 fund Anleihe —, Canadian- 
Bacinc-Act. 80/8, Centr.-Bacific-Actien_26!/s, 
u. Rorib-Meitern-Acien —, Chic., Mi 
Actien 73½. Illinois Gentr.-Actien 99½, Lahe-Shore- 
Nichigan-Soutb-Actien 126, Louisville u. Nafboille- 
Act. 72½, New. Cake- Erie- u. Weſtern-Actien 20, 
Newy. Central- u. Hudion-Rivrer-Act. 106, Northern- 
Pacific-Preſerred- Act. 37¾, Norjolk- u. Weſtern-Bre- 
ſerred-Actien 30, Atchinſon Topeka und Santa Ze- 
Actien 29½, Union-Pacific-Actien 34½¼. Denver- u. Rio - 
Grand- Breierred-Actien 51½, Silber Bullion 84, 


Rohzudter. 
(Brivatberiht von te Gerige, Danzig.) 
Magdeburg, 9. Mai Stimmung: 
Mai 18,15 M, Iuli Septbr. 16,90 
Oktbr. 14,60 M. Rovbr. -Desbr. 14,17½ M. 
Abends 7 Uhr. . ruhiger. Mai 18,15 M, 
Juli 18,40 M, Sept. M, Ohtbr. 14,47½ M,. : 
Rovbr.-Dejbr. 14.10 M. 


ehifls-Fiße. 
Neufahrwaſſer. . 
Geſegelt: Adele —ů 2 ele iel Güter. — 
Julius, 


Helene, Duis, Löwen, — Wallis, Jarmouth, Holz. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 


Hotel Engl. Haus. Schwalm nebſt Gemahlin. a. 
Rieſenburg, Buchdruchkereibeſitzer. — — — a. 
Ingenieur. Frau Rentiere Görke a. Berlin. T 

remen, Director. Leiter a. Görlitz, 1 
Herold a. Dresden, Aretihmer a. Breslau, Wottri 
Königsberg. Lang a. Köln, Fiſcher, Kaufmann a. Berlin, 
Ruttenberg a. Solingen, Pflümer a. Hameln, Helbi 
a. Leipzig, Seyfart a. Weida, Feurich a. Neugersdorf, 
Dopein, Haute Eunburg, Preuß a. Chemnitz, Jung d. 

ppeln, Hau 

Hotel Pe Aſchert a. Königsberg, Premier- 
Lieutenant. Schiele nebſt Gemahlin a. Neumark, Weſtpr., 
hal. Kreis-Bauinſpector. Klein a. Plauen, Scharbau, 
Schröder, 3 Goldſtein, Fuchs, Geißler, Atze, 
Aran a. Berlin, Wiens a. Breslau, Kudripki a. 
raunſchweig, Weil a. Göppingen, Kaul a. Chemnitz, 
Gilbermann a. Nürnberg, Müller, Ruppke a. Dirſchau, 
Brinkmann a. Hamburg, Backhaus a. Solingen, Liebau 
a. Dresden, Kaufleute. 

Derantwortlich für den politiihen Theil, Feuilleton und Bermijctes 
Dr. Herrmann, — den lokalen und provinzieilen, Handels-, Marine- 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den 
Inſeratentheil Otto Kaſemann, fammtlich in Danzig. 


Han 


Echte engliſche ra und Kammgarne 
a gliine und Melton, Cheviot, z 
a 1,75 Mk. bis 9,75 Mk. per Meter 
verſenden jede beliebige einzelne Meterzahl direct an 
Private, Burkin- —.— eee & Co. 

furt a. 
Neueſte 8 franco ins Haus. 


über Europa, Afrika, Aſien 


Kau 3 4 


durch Auskunftei W. G mmelsfens, e Rorbameriha 
und 11 n durch The Bra o. ver- 
lange Tarif in den vereinigten Feaug. zu Berlin W., 


Charlottenſtraße 23. en in den Filialen. 


Welle dur 
a ame 
von 


Apotheken 
Die Beltandtheile der echten Apotheker Richard 
3 5 Ant Ertracte von: Silge 
oſchusgarb 85 * 


Abinnth je 1 Gr., Bitter- 

klee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian- und Bitterklee- 
910 in gleichen Theilen und im Quantum, um daraus 
50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen. Haupt- 
depot für Weſtpreußen: Elbing, Apotheke zum goldenen 


Adler von Max Reichert 


eichert. 
Gelegenheitsgedichte werden an- 
gefertigt Hühnerberg 1516 part. 


en | Concursver fahren. d handlung | Di. Eplau. — Cffigfabrit 


22 e e Grundſtück iſt 


von 


H. Moses Grundſteuer, mit456 UMNutzungs- 
pe zur Gebäudeſteuer veran- 
so Zur Uebernahme 7 


N. 
offerirt erforderlich. Sollte Berhauf bis 


25. cr. zum Kbpſchluß 
aufpreis nur 


und gelb, 
eibgelbe Walzen, 


utewitter selbe, Mori Schmidtchen, Guben. 


ein 
am 


eit vielen Jahren hier 
Platze, mit . Erfolg 
betriebenes Colonial 2 


r u. Detail-Geſchäft be- 
e e ich zu verkaufen. 
eſchäft liegt 5 einer ſehr 
lebhaften Straße und gehören 
dazu, ein ſchön gelegenes zwei- 
ſtöckiges Wohnhaus, in welchem 
ſich Wohnung u. Geſchäftslokal be- 
findet, anſchließend hieran ein 
Speicher, ferner auf dem großen 
Hofraum noch 3 Speicher, ein 
großes Waarenhaus mit erforder- 
lichem Kellerraum und mehrere 
Ställe. die Gebäude ſind in 
gutem baulichen Zuſtande. 


oldgelbe, 
Bess iefen- 


uttermöhren, 


aner Se ſchäft eignet ſich vor lic zar 

> ya u 
offerirt billigft 2 Geſchäſts Theil 8 ens 
Moses, es in der Größe wie jetzt per- 


1195 waltet werden foll. Kaufluſtige 
wollen ſich behufs Vereinbarung 


der 3 Verbindung wen- 
en 


U Lottermoser, 


2 in 2 — 


zen 


Gn ps 


eg = kleineren En 


hieſiger geachteter Kauf⸗ 
mann ſucht zur 8 855 


gegen 6 % Zinſen bei guter 


Siche 
Ia Metzer Spargel Argen unter Nr. 990 in der 


1.10 Rolthorb A l, 90 fr. incl. 
4 8 l. B. 1 900 Pont, Euch, Ie cb. Ne arent Nez 


22 d. Zeitung erbeten. 


Ruhmeshallen-Lotterie‘ 


für Errichtung des Kaiser Friedrich-Museums. 


19376 Gew. i. M. v. 600000 Ml. 


Grosse Haupt- 


Ziehung am 17. und 18. Mai 1893. 


Original-Loose d 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark (Porto und Liste 20 Pf.) auch gegen 


Briefmarken oder unter Nachnahme empfiehlt und versendet das General-Debit 


Carl N — 5 


nter den Linden 3. 


Beichsbank- Giro-Conto. Adresse für 5 Einzahlungen: „Heintze Berlin Linden.” 


Die Ti 0 a TEN vo von 


ses” sind anerkannt die ee 
Weſtdeutſche Berficherungs-Actien-Bank 


Kochbuch in Eſſen. 


für den bürgerlichen Haushalt 
on (Feuerverſicherung.) 


v 
Caroline Wulff, geb. Vogt, Der Geſchäftsſtand der Bank ergiebt ſich aus den nanfte enden 
im 78. Lebensjahre geſchriebenReſultaten bes Rehnungsabichluffes für — Jahr 1892 ; 


a Taanstersafſe 12.  Derficherungen in Kraft ul. 1892 . . 4 1335002 387.— 


Meine Wohnung befindet ſich 

Biaffengafie 8. 1 Tr. 
II. Winkelhnnucn, 

8 Operateur. 


Marie Janovec, 


Ueberall erhältlich. 


Langgaſſe Nr. 74. 


Der vorgerückten Saiſon wegen haben wir unſere 


Prämien- und Kapital-Reſerven . - 2175 401.53 
Die Geſellſchaft vechiihert Gebäude, Mobilien, Waaren, Ma- 
ſchinen und Borräthe, ſowie eee der Landroirthichaft gegen 
Brand- Blitz- und Exploſionsſchäd 
1 Vermittelung von Perſicherungen ſind ſtets gern bereit 
Baumann Georg Goeldel in Danzig, Langenmarkt 40, 
— eute Eiſchoff u. Wilhelm in Danzig, Hundegaſſe 93, 


Viſitenkarten -Runft- ann B. Bertram in Danıig, Milchkannengaſſe 6, 
- 2 Jacobſohn in Danzig, Heil. Geittgafle 12 121, 


ſchnitzerin, d. Stobbe in Danzig, Heil. Geiſtga 
gegenwärtig in Danzig Pogsen-| Rentier Th. Dierau, in Danzig, Mattenbuden 22, 
fuhl Kaufmann Philipp Richſer in Danzig, Sunbegaile 80, 
tejier eeps in Dansig, Poggenpfuhl 42, 
Viſitenkarten, auch ſtückweiſe. 


K n M 5 Bittner in Danzig, Fleiſchergaſſe 60 a. 
SS . . Gottfried Weſſel in Reufabrwaſſer⸗ 


f ti fi 
Gesstzlich geschützt! Kaufmann, . in Neuſtadt, 
Dr. Romershausen’s 


| J Kaufleute Gebr. Burau in Rheda. 11 all zu Au n. 8 
Augen -Bssenz 


Kaufmann Emil Bacho in Putzi 
mit ca. Ad Fenchelöl, 70 0% |} 


Aleohol, zur 
Stärkung und Erhaltung 

der Sehkraft 
erfunden und seit mehr als 
50 Jahren in unerreichter 4 
Güte dargestellt in der Apo- in 
theke von Dr. Franz Gustav 


zu ſehr billigen Preisen zum 


Gleichzeitig empfehlen wir unſere 


in reichhaltigſter auswahl. 


r N pf 2 — 
Peigichretai ©, F. Zeitz in Den Fleiſchergaſſe 60 a. Km N J FR 80 un 7 EN: 


Nur ächt mit Etiquei: Ed. Beyer, Chemnitz, 


Giese & Katterfeldt, 


Ausverkauf geſtellt. 


Flach & Callenbac 


Berlin N. 58, 
Specialfabrik für Centralheizung und Ganletage, beiteh. aus 7 Zimm. 


Ventilation, 
liefern auf Grund langjähr, persönl. Erfahrungen: 10-12 hr Vormittags. (1251 


Niederdruck-Dampfheizungen, BIN n3inerßehrsrinnennerein 
Warmwasserheizungen DanzigerLehrerinnenverein 


Gewinne l a 50 000 M. 


1320000 


GSSO9992 c@@@ 


63 6 &9 69 € 60 mm mn am 
zer 6, e nr |... 


888 


5000 à 


Bien? e deen . 0 Regenmäntel, wollenen Capes, Pellerinen u. ſ. w. 


RNMeuheiten in ſeidenen Spitzen- Umhängen 


Carl Neugebauer, Buchhandlung, 
Lauenburg i. Bomm._ zu ſenden. 
aleln!.. se: 


* 

10000 30 000 „ 
6080 - 18000 „ 
5650 = 15000 „ 
3859 45 000 „ 
2880 - 30 000, 
1500 22 500 „ 
1600 30 000 „ 
300 24000 „ 
600 - 18900 „ 
500 = 15000 „ 
400 12 000 „ 
300 9000, 
250 7500, 
200 = 12000 „ 
100 15000 „ 
80 - 72000 „ 
45 - 45 000 „ 
10 - 50000, , 


> Eine, gepr. Erzieherin, mufthate 

; mit 7jährigem 3eugnifle, die 
die franz. Sprache im Auslande 
erlernt hat, ſucht ein Engagement. 

El Geft. Offerten unter 1212 in der 
Exped. dieſer tg. erbeten, 


Ein junger Bautechniker 


ſucht Stellung für leichtere Bureau- 
arbeiten. Gefl. Adr. unter 1266 
in der Exped. dieſer Ita. erbet. 


Techniker, 


22 Jahre alt, Abſolv. einer Werk⸗ 
meiſterſchule / mit 6jähriger Werk- 
ſtattpraxis, der auch ſchon als 
Monteur P iſt, tumt 
Stent für 

——. — — trieb. Gefl. Offerten bite 3 


Beh unmöbl. Wohn., beſt. a 
3 und 4 Zimm., Küche, Vesand 


Zur Herstellung von dellkat schmeckenden Fleichbrühsu en. Nur mit Wasser zuzubereiten. und Zub. Danſigerſtr. nahe am 
ebe u haben. © norr. Conservenfabrik, Heilbronn a. N. Walde gel. = für ben Sommer 


ehr b 


Langgaff 


iſt die bisher von Herrn General 
ſuperintendent Taube bewohnte 


u. reichl. Zubehör, per 1. Juli zu 
vermiethen. Zu beſehen von 


Außzerordentl. Berſammlung 


E IX. Grofer Höchelsr Nutze keine Reparaturen, ee eee 
Zu beziehen in Rlaschen . 1 Heisswasser-, Luft- und combinirte Heilige Beiftgafie 103. 
2 und 3 & entweder direkt 1 en Dereinsangelsgenpei, wie 5g 
Danzig 15 den niet en IX r 1 Für alle Anlagen n Regulirung des Bi 92575 en 32 einen der 
Ju l ben das Belle 8 1 M [ N h Fobrirheisungen mit Girseiem Dampf: and = Ali — de un . 
A ee Ne a Schneidemühl a. bahn 8 5 “= 2 st S iu . astung exander’s 
er neinbauer ; entila' ions rocken- un Anlagen. 
e am 29. und 30. Mai, KauzuBigene Fabrikation, 2 Reſtaurant 
um Geibftplombiren, hokler verbunden mit einem Rennen des Auskünfte, Entwürfe und Kostenanschlage empfiehlt feinen 
. Schachte N 5 * 1 ?!?!! TT * . 
had pPoſener Herren - Reiter - Bereins Mittagstiſch 
am 28. Mai ö 8 


und einer Verlooſung von Pferden, | 
Reit- und Zahrgegenftänden 
am 3. Juni 1893. 


Beſtellungen auf Gtallraum für Pferde 
und auf Platz zur Ausftellung landwirth⸗ 
ſchaftlicher Maſchinen u. Geräthe ſind bis zum 


thehe a von 5 re: 


Rattentod 1 


(Zelix Immiſch, delitzſch) 
iſt das beſte Mittel, um Ratten 


Ga, 222 
ee in Aäqniate. . 
e Nec 


. Mai d. Js. 8 n 
0 5 an den Aaufmann und Gtadtrath N N I N 
Bergen ie 0, 2 Keaai Albert Samuelsohn, RD N 
8 0 lwebere 21,18 hierſelbſt zu richten, welcher auch Auskunft 
8 sen era 512 über die Preife ertheilen wird. Auf dem 


Markte werden die Gewinnpferde von 
Züchtern und Händlern angekauft. 492 
Berlin, ist von wundervollem. 46% 


1 Looſe zur Pferdelotterie können von 
L und 480 f bei Franziska allen Verkaufsſtellen und auch von Wi 
Selma Boelke, Pleischergases 7 8 ui beögen werden, 
5 neidemühl, im Apr 
Fruchtſäfte Der geſchüftsführende Ausſchuß für 
eigener Fabrikation, 
Kimbeerſaft, den Lnxus⸗ Pferdemarkt. 


Kürſchſaft, | Sarantirt reiner von Bethe-Hammer, von Colmar-Menen- 
Erdbeerſaft,) feinſtem Aroma, burg-Lüneburg, Graf Koenigsmarck-Ober⸗ 
Johannis- keine gewöhnliche = Lesnitz, A. Samuelſohn, von Schwichow⸗ 


Neu! Göfter-Duft eue 


von der Riviera - Parfümerie, 


beerjaft, ] Handelswaare, Margoniusdorf, von Wallenberg⸗-Pachaly- 
empfiehlt zu —— * Kruczewo, Wolff. 
reiſen 


Hermann Lietzau's 


— Apotheke und Drogerie. 


Holzſchnitzereien 


Ich ſuche für mein Getreide- u. 5 Das Zohann Hoff ſche Malzextract- 


a a Bet un, a ort-Beimaft 
nggaſſe £ aa 
Alle gebrauchten Briefmarken einen Lehrling en Geſundheitsbier erweiſt ſich als das 


gratis. 8 A rnberg. mit den nöthigen Schulkennkniſſenſhaf f beſte magenſtärkende Nährmittel. 
arennipiritus 1 Liter 30 Pfg. gegen monatlihe Remuns ration. Flat i Ihr heilfames Johann Hoffihes Malzextract-Geſund⸗ 
B Breitgalfe 10, Ecke Kohleng.]J. Adr. u. 1248 i. d. Exp. d. Ztg. erb. g heitsbier hat mir geihmäctem Magen und großen 


N en A inkende Lebenskraft wieder 
— In meinem Modewaarengeichäft| geführte e. Mein a it hat iich un dem 
Stellenvermittelung. 


findet eine tüchtige Vertreter Genuſſe wieder d. lere n 
Verkäuferin. =, 88: 


Alexis R rrer in r bei Exin. 
Johann Hoff, k. k. Softleln Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. 


Wirkungshreis gute 1 Verkaufsſtelle in Danzig bei 9. 575 75 Holimarkt 1, 
Züchtiger junger fofort Stellun 253 (dufzuweiſen haben. Offert Albert 3 2 Mars 8 * 5 
Unrmadengehitie 25 itzlaff. 253 [den unter fen Markt 33/34. 


: A ftein u. Bogler, A.-G. i 
Wollwebergaſſe Nr. 10. l ae | 


findet Pa Stellung bei 
fi H. Müller, Neufahrwaſſer. 


If Jugenieur reſy. e in und außer dem Haufe. 


ſuchen, Bene von 
5 19... Gas-, 


Ganalifations - Anlagen”. 


Lich, für Wasserdicht imprägn. 


Nur] Haveloc’s, Mäntel, 


tücht t t guten Em⸗ ’ 
piellngen werben unter a GmlUlster’s, Jagdpaletot's, 


der Gehaltsanſprüche 
ſich zu melde 
Gebr. J 


gebeten, Jagdjoppen, 
en. 11314. 
1 u Königsberg i. Br. Dän. Ledermäntel u. 


E mein Deitil.-, 


Für unſer Manufactur-, 
Confection- u. Aursmaaren- 
Engros- und Endetail-Ge- 
ſchäft ſuchen wir zum bald- 
möglichſten en einen 
durchaus tüchtig 


Verkäufer, 


der mit der Landkundſchaft 
umiugehen verſteht. Offert. 
mitggehaltsanſprüchen ohne 
Beifügung von Photogra- 
Bi und Marke erbeten. 
riedländer & Co., Ausstattungs- Geschäft für 
Stolp i. Pomm. 


Material-, 56) nach Maass 


— . nn 

J Coeiemialw -Geih. ſuche ſofori Da ich unmöglich die Annahme 
oder per 1. Juli einen Lehrling, 
Sohn 1 Eltern. 


Lederjoppen, 
Engl. Regenmäntel, 
Staubmäntel, 
leichte Jaquettes, 


sowie sämmtliche 


Herren - Artikel 
empfiehlt 


Paul Dan, 


Danzi ie. Langgasse 35, 
hhandlung und 


Herren. 
Antertigung eleganter Herren- 
Garderobe und Herren-Wäsche 


noch längere Zeit beſtehen 
laſſen kann, als glaubte ich den vom 


9. Sielmann, Carthaus. Dorſtande des Danziger Gejang- 


Dereins in Nr. 20101 der „Danz. 


Eine tüchtige Verkäuferin J. für. Zeitung“ gegen mich erhobenen 


die F Borwurf ohne Weiteres hin- 


Stellung gl. w. B 


1 Offert. are 

ider Exped. d. Zeitung erb. 1 
elterer jung. Mann, Daterialiftjlegung der für mich bei der 

en Drogenhand-[Nritik der Aufführung der 


b. 1226 inſ hierdurch mit, daß ich an den 


nehmen zu müſſen, io theile — 
Porſtand eine ausführliche Dar- 


5 verb. mit Colonialwgaren Matthäus - Paſſion maßgebend 


ſucht p. 1. 


Juli in einem 


Lager] geweſenen Geſichtspunkte einge- 


oder Speicher beliebiger Brandelreiht habe. Ich wünſche durch 


e 1 Nr. 1183 in der der ruhigen, vielleicht einige Zeit 
Exped. dieſer Itg. erbeten. 


ein, 


TR e junger Landwirth 8 voriugreifen, ey eine 
6 Wochen eine Ber- 
tetung, ed 1955 ne 

erten unter der 
Gxpeb. biefer Zeitung erbeten. a d srine ie 


ei äftigung. 


dieſe Mittheilung übrigens weder 
beanſpruchenden Prüfung jener 


weit Er Sage den. Erörterung 
der Sache . 
. ©. Fuchs. 


Ide -Aale, iehteres biſt du 


ein iu junger Mann, Materialiſt. für n mich, du trautes Mädchen. 


25 Jahre alt, eee 


einer Droguen- und 


3 
Handlung thätig, ſucht per 1. Juli 
Stellung, ge ne Art D „. 
und Branch 


A 


Offerten unter 1249 in 
ed. diefer Zeitung erb. 


mie Blätter vorhanden. D. J. u. 
55 — 12 6. N. ſicher aufbersahrt, 
ce 


Druck und Verlag 
von A. W. Kafemann in Dania. 


